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Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnemenkspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mik. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
4—6 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang, 


En N ie * 


— 


Dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 350 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, J. Baw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


An Ra * * n 
Fürst Bismarck und die Reichsverfaſſung. 
Der frühere Reichskanzler hat in Friedrichsruh 
eine Anzahl von Bürgern jenes Landes empfan- 
gen, in dem nach einem älteren, oft gebrauchten 
Worte „Bismarck nix to ſeggen“ hat. Er hat, 
da er jeiner eigenen Verſicherung nach zu alt und 
zu matt iſt, im Reichstag zu erſcheinen, auch weder 
ein Abgeordnetenmandat beſitzt, noch von einem 
Bundesfürſten zum Bevollmächtigten im Bundes- 
rathe ernannt iſt, alfo nicht einmal, ſelbſt wenn 
er bei Kräften wäre, im Reichstage aufzutreten 
befugt wäre, den guten Leuten aus Lippe einen 
Vortrag über Büreaukratie, Bundesrath, Reichs- 
tag, Perfaſſung gehalten, der alsbald in den 
„Hamb. Nachr.“ veröffentlicht wird. Man kann 
dieſe Auslaſſungen nicht füglich mit Stillſchweigen 
übergehen; denn ſind ſie gleich nicht überall neu 
noch überall zutreffend, ſtehen ſie vielmehr mit 
früheren Worten und Thaten des Fürſten Bis- 
marck vielfach in handgreiflichem Widerſpruch, ſo 
find fie doch ſchätzbares Material einmal zur Be- 
urtheilung ſeiner augenblicklichen Stimmung und 
ſodann für den Geſchichtsſchreiber und Biographen, 
der einſt das wechſelvolle Leben des gewaltigen 
Gtaatsmannes darzuſtellen haben wird. % 
Fürft Bismarck aljo ſprach feine Freude über 
den Anblick der Gäſte aus einem Lande aus, in 
dem vor vielen Jahrhunderten den „ausländiſchen 
Präfecten“ und „römiſchen Büreaukraten“ der 
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Verfaſſung in ihren ee angelegt wurde, hatte 


Reichstage mehr ſprechen würden und daß jeder 
Staat von den Intelligenzen, die er zur Verfügung hat, 
abgeſehen von denjenigen, welche in feinen minifteri- 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
19) [Nachdruck verboten.] 


„Fallen! Unmittelbar nach einem jo furcht- 
baren Ereigniſſe? Ich habe ein Menſchenleben 
auf dem Gewiſſen — verſtehen Sie das zu be- 
meſſen, Kerr v. Entzing?“ 

„Ob ich es verſtehe? Glauben Sie, ich fühle 
mich nicht ſelbſt als unglücklicher Betheiligter? 
Weiß Gott, ich habe mir genug Mühe gegeben, 
das Ganze ins richtige Geleiſe zu bringen, aber 
was konnte ich einem Manne gegenüber aus- 
richten, deſſen haß- und zornerfülltes Gemüth 
friedlichen Worten nicht zugänglich war, der nur 
den einen Wunſch hegte: Sie zu tödten! .. . Ich 
zitterte mehr für Ihr Leben, als für das ſeine, 
denn bei ahnen war ich fiher, daß Ihr menſchen⸗ 
freundlicher Charakter immer die Oberhand über 
die Leidenſchaft bewahren würde. Ich flehte ihn 
an, nach dem zweiten Kugelwechſel es damit ge- 
nugen zu laſſen; nein! Er wollte, er mußte in 
fein Verderben rennen. Sollen Sie nun 
auch noch über ſeinen Tod hinaus unter dieſem 
Faſſe leiden? Sollen mit Ihnen auch noch zwei 
Unſchuldige zu Grunde gehen? Sie kennen doch 
die Strafe, die uns erwartet; ſehen Sie nicht da 
eine gleichzeitige Störung Ihres Glückes voraus?“ 

„Aber was ſoll ich thun, ?“ verſetzte Marcel im 
Tone der Verzweiflung. 

„Da, nehmen Sie Ihren Mantel — eilen Sie 
nach Hauſe und warten Sie das Ergebniß meiner 
Berathung mit Cloßmann ab; Sie ſind uns dieſe 
KRückſicht ſchuldig; ich bitte Gie darum; heute 
noch, hoffentlich in wenigen Stunden, bin ich bei 
Ihnen. Und noch Eins: Geben Sie mir Ihr 
Wort, daß Sie vor der Fand das tieffte Still⸗ 
ſchweigen über des Ganze beobachten wollen, daß 
Sie Niemandem — verſtehen Sie, Niemandem,“ 
wiederholte er mit Nachdruck, „weder durch Wort 
noch durch Schrift ein Sterbenswörtchen vom 
Geſchehenen anvertrauen wollen.“ 


Marcel hatte ſich, ohne es recht zu wiſſen, in 
den Mantel gehüllt, welcher ihm von Eyting 
dargereicht worden, aber er blieb noch unſchlüſſig 
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geſetzt wurde. Er fuhr 


S a Ta 


* 


* 


Mittwoch, 12. Juli 


ellen Aemtern find, auch im Reichstag Gebrauch machen 
würde. Ich dachte mir außerdem, daß die Landtage 
der einzelnen Staaten ſich an der Reichspolitik lebhafter 
als bisher geſchehen, betheiligen würden, daß die 
Reichspolitik auch der Kritik der particulariſtiſchen 
Landtage unterzogen werden würde. Dafür weiß ich 
bisher kein Beiſpiel; nichtsdeſtoweniger bin ich mit 
dieſer Meinung im verfaſſungsmäßigen Rechte. Ich 
hatte mir bei der Aufſtellung der Verfaſſung ein 
reicheres Orcheſter der Mitwirkung in den nationalen 
Dingen gedacht, als es ſich bisher bethätigt hat, weil 
die Neigung zur Mitwirkung in den einzelnen Staaten 
van in dem Maße wie vorausgejeht worden, vorhan- 
en war, 

Denken Sie, daß die nationalen Intereſſen nicht nur 
in unſerem Bundesrathe und im Reichstage discutirt, 
ſondern auch in den einzelnen Landtagen vertreten und 
beſprochen würden: würde die Theilnahme dafür nicht 
lebhafter werden? Ich 0 es zeigt nicht einen 
FJortſchritt, ſondern eine Rückentwickhelung, wenn die 
große Zahl der Landtage, die zur Mitarbeit berufen 
waren, von dieſen ihren Mitteln keinen Gebrauch 
macht und ſich keine Geltung verſchafft; in Folge deſſen 
durchdringt das nationale Gefühl nicht alle Poren, alle 
Adern in dem Maße, wie ich gehofft hatte, und wie es 
1 wäre und in Zukunft der Fall ſein 
möge. Das Blut concentrirt ſich jetzt in Kopf und 
Herz, im Bundesrath und Reichstag. Wenn der Bundes- 
rath öffentlich in ſeinen Sitzungen wäre, ſo würde er 
wirkſamer ſein. Wenn die Abgeordneten für den 
Bundesrath danach ausgeſucht würden, daß man Ge⸗ 
wißheit hätte darüber, daß ſie pe 
ſprechen würden, fo wäre es beſſer. In der Zeit, wo 
die Verfaſſung entſtand, pulſirte das nationale Leben 
ſo ſtark, daß Jeder, der auch nur einen Zipfel davon 


erfaßte, ſich der Strömung hingab. Ich kann nicht 
ſagen, daß die Hoffnung, dies würde andauern, ſich 
beſtätigt hat. Es iſt eine alte deutſche Neigung, zu 
warten, daß Andere das machen möchten, wobei man 


ſelbſt Hand anlegen ſollte. 


Es iſt ein Irrthum, wenn Staatsrechtslehrer be. 
haupten, die Landtage feien dazu nicht berechtigt; fie 
ſind immer befugt, das Auftreten ihrer Miniſter in 
orum zu ziehen 
und ihre Wünſche den Miniſtern kund zu thun. 8 

Ich halte es für eine ungeſchickte Tendenz, einen 


Klagelied über die Heimlichkeit bei den Verhand- 


Bezug auf die Reichspolitik vor ihr 


Mangel an Verſtändniß des deutſchnationalen Lebens 
wenn viele unſerer Staatsrechtslehrer — Theoretike 
heine Practiker — es für einen Gewinn erklären 
wenn die Zahl der Kleinſtaaten ſich verringere, und 
bin bemüht, dieſem zn widerſprechen, wo ich ka 
Gerade die Zahl der Stimmen im Bundesrathe 
nicht verringert werden. Würde fie das, fo kä 
wir wieder in die Gefahr, welche ich von Anfang 
zu bekämpfen gehabt habe, nämlich die, an Stelle & 
deutſch-nationalen Reiches ein Großpreußen = 2 
kommen. Es giebt Viele, die gerne deutſche l 
angehörige ſein wollen, aber ‚nicht Preußen, u 


lies, was ich Ihnen eben vortrage, ift, wenn 98 
wollen, ein Klagelied darüber, daß der nationale Ge- I : 
Bon einer Verrin 


danke in den Landtagen und Einzelregierungen nicht 
derart gezündet hat, wie ich vor 20 oder 25 Jahren 
gehofft hatte und ich bin leider körperlich nicht mehr 
kräftig genug, um im Reichstag aufzutreten. Ich 
könnte dort wohl einmal eine Rede halten, aber die 
Geſammtheit der Leiſtungen, die für mich mit einem 
Mandat verknüpft ſein würden, bin ich nicht mehr im 
Stande, körperlich durchzuführen. deshalb entſchul⸗ 
digen Sie mich, wenn ich bei dieſem politiſchen Anlaß, 
der Ihre Begrüßung doch iſt, dieſe meine Klagelieder 
Ihnen vortrage. (Cebhaftes Bravo.) Aber ich hoffe, 
es wird mit der Zeit anders werden, und es werden 
die Bureaukraten, welche Hermann im Teutoburger 
Walde erſchlug, die „Prokuratoren“, wie ſie damals 
genannt wurden, nicht wieder die Alleinherrſcher werden. 
Zur Zeit beſteht noch die Gefahr, daß fie, in unblutiger 
aber erſtichender Weiſe, die Herrſchaft wieder über uns 
gewinnen werden und daß die Errungenſchaften des 
Schwertes, ich will nicht ſagen, durch die Feder der 
Diplomaten, aber doch durch Bureauweſen, Beamten- 
herrſchaft und das träge Zuſchauen in Erwartung, daß 


„Ihr Wort?“ drang Eytzing in ihn, die Hand 
hinſtreckend. „ . 

Der Andere ergriff zögernd die Hand, dann 
nach einer Pauſe: „Mein Wort.“ 

„Gehen Sie nun ich bitte Sie darum, 
gehen Sie.“ 

Und er ging, ohne weiter eine Silbe zu er- 
widern. 

Jetzt ſchloß ſich Enting wieder Cloßmann an: 
„Eine ſchöne Geſchichte das!“ ſagte er in ganz 
verändertem Tone. 

„Fatal! KHöchſt fatal!“ 

„Wir kommen da unausweichlich in verdammte 
Scheerereien. Wäre der Fall umgekehrt geweſen, 
ſo hätte es weniger Lärm abgeſetzt — aber 
Keiſſenſtein's Derwandtſchaft — feine Verbindun- 
gen in den Kofkreiſen .... ſapperlot, wir be- 
finden uns jetzt in einer ganz niederträchtigen 
Lage. Ich wenigſtens fühle keine Luſt, etwa 
fire ar Jahre hindurch auf der Zeitung zu 

„Ich auch nicht,“ verſicherte der Oberlieutenant. 

„Man wird mit der äußerſten Strenge vor- 
gehen.“ 

„Das fürchte ich ebenfalls.“ 

Beide ſchwiegen und ſtarrten eine Zeit lang die 
Leiche an; plötzlich ſtieß Enting den Genoſſen mit 
dem Arm an: „Eine Idee.“ 

„ach ſuchte auch, fand aber abſolut keine.“ 


„Freilich, die Sache wäre, wenn man ſtreng 
ſein will, eigentlich nicht ganz correct — aber zum 
Teufel, ſchließlich iſt man ſich ſelbſt doch der 
Nächſte.“ 


„So laſſen Sie doch wenigſtens hören,“ drang 
Cloß mann, dem immer unerfreulicher zu Muthe 


wurde, je mehr er ſich die nächſte Zukunft aus⸗ 


malte. 

Keine Seele außer den Betheiligten weiß von 
der ganzen Affaire.“ 

„Allerdings. 

„Run, warum follen wir für die Verbreitung 
ſorgen?“ 

„Was meinen Sie eigentlich? Sollen wir etwa 
den Todten hier wie einen Kund verſcharren?“ 

„Was fällt Ihnen ein!“ rief Eytzing in unwir⸗ 
ſchem Tone. 

„Nun, dann bin ich mir klug genug.“ 


im Reichstage 
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Organ für Jedermann aus dem Wolke, 


andere das Nöthige ſchon thun werden, zu Grunde 
gehen. „Die Regierung wird es ſchon machen!“ „Wer 
iſt denn „die Regierung“? Ja, wenn die Fürſten es 
ſelbſt beſorgen könnten, ſie ſind alle wohlwollende 
Herren, aber ſie ſind nothwendiger Weiſe angewieſen 
auf ihre Beamten, ihre Miniſter, Vortragenden und 
Geheimen Räthe, 

Meine Befürchtung und Sorge für die Zukunft iſt 
die, daß das nationale Bewußtſein erſticht wird in den 
Umſchlingungen der Boa constrictor der Bureauhratie, 
die in den letzten Jahren reißende Fortſchritte gemacht 
hat. Kier können nur Bundesrath und Reichstag helfen; 
auch erſterer hat das Recht, ſich geltend zu machen. 
Wenn die ſtaatsmänniſche Einſicht der Bureaukratie 
nicht ausreicht, fo iſt gerade den Bundesrathsmitglie- 
dern und dem Parlament Gelegenheit gegeben, ihr zu 
Hilfe zu kommen, fo daß die Intelligenzen im Bundes- 
rath und Reichstag zuſammenwirken. 

Diefe Ausführungen zeigen aufs neue, daß 
ein Haus von außen ganz anders erſcheinen 
kann als von innen. Wenn in der Regierungs- 
zeit des Fürften Bismarck, der beiläufig ſchon im 
Beginn der ſechziger Jahre die Kleinſtaaterei ent- 
ſchieden verurtheilte und über den „gott- und 
rechtloſen Souveränetäts Schwindel“ kleiner 
Potentaten ſpotten zu dürfen glaubte, dann aber 
nach Königgrätz etwelche deutſche Landesväter 
wegjagte, wie die Cherusker römiſche Procura- 
toren, die Einzellandtage ſich erlaubt hätten, die 
Reichspolitik regelmäßig ihrer Beurtheilung, 
unter Umſtänden alſo auch einer abfälligen, zu 
unterziehen, wenn ſich die kleinſtaatlichen Mit- 
glieder des Bundesrathes erkühnt hätten, im 
Reichstage gegen den Kanzler aufzutreten — er 
hätte nicht geſäumt, ihnen ſein donnerndes 
„Quos ego!“ zuzurufen. Er hat den ganzen 
Bundesrath zur Zurücknahme von Beſchlüſſen 
genöthigt, er hat ihm Scenen vor dem Reichstage 
gemacht und eine Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung auferlegt, und wie er mit dem bairiſchen 
Geſandten v. Luckhardt umgegangen iſt, das iſt 
noch in der Erinnerung der Zeitgenoſſen. Es iſt 
gewiß erfreulich, daß Fürſt Bismarck jetzt ein 


lungen des Bundesraths anſtimmt. Wer aber 


hat die Oeffentlichkeit bei dieſen Verhandlungen 


ausgeſchloſſen? Zürft Bismarck! Und wie foll 
ein „Oberhaus“ daſſelbe Anſehen wie eine Bolks- 


vertretung haben, wenn es nicht aus der Wahl 
der Nation, ſondern aus den Ernennungen der 
I FZürften hervorgeht? 

ſchwerfälligſte, widerſpruchvollſte Einrichtung, die 


Der Bundesrath iſt die 


an ſich denken kann, gleichzeitig geſetzgebender 
zör per. Regierung, 6 


ge 


gerung der Stimmen im 
Bundesrathe iſt heute ſo wenig die Rede wie von 
Plänen, die auf eine Erſetzung des Reiches durch 
ein „Großpreußen“ abzielen. der Haß des 
Fürften Bismarck gegen die Bureaukratie iſt alt, 
er hat ihn von Herrn von Gerlach geerbt. Aber 
er iſt ein Menſchenalter allmächtiger Miniſter ge- 
weſen und hat der Bureaukratie nicht den ſchon 
von Stein vorausgeſagten Tag von Zena bereitet. 
Er iſt mit der Bureaukratie immer nur unzufrie- 
den geweſen, wenn ſie ihm nicht gehorſam genug 
zur Kand ging. War ſie fügſam, dann konnte 
ſich die Boa constrietor unter ihm jo gut mäſten 
wie unter irgend einem anderen Miniſter. Die 
Beamtenherrſchaft, die Dielregiererei hat ihren 
Gipfel unter dem Fürften Bismarck erreicht, der 
ſogar den Kelteſten der Kaufmannſchaft vorſchrei- 
ben wollte, wen ſie zu Maklern berufen ſollten, 
und die Berichte der Handelskammern unter 
FFF 

„Es iſt ja mit Sicherheit vorauszuſetzen, daß 
man ihn hier finden wird.“ 

„Und dann?“ 4 

„Dann mögen fich die Leute die Köpfe darüber 
zerbrechen, was hier vorgefallen iſt.“ 

„Ja, aber ſchließlich wird man doch darauf 
kommen.“ 

„Natürlich wird man darauf kommen, aber 
warum ſoll man dabei gerade auf uns ver- 
fallen?“ 

„Ah, jetzt wird mir die Sache etwas klarer; 
ich fange an, zu begreifen ... Sie haben viel- 
leicht Recht; es iſt möglicherweiſe beſſer ſo.“ 

„Ja, ja, ich glaube, das iſt der einzige Ausweg 
aus dieſer ſchlimmen Lage. — Aber man darf 
uns unter keiner Bedingung miteinander in die 
Stadt zurückkehren ſehen. Gehen Sie allein — 
ich begebe mich nach Mühldorf und werde trachten, 
es ſo einzurichten, daß mich Niemand bemerkt; 
wenn ich mich dann zeige, werden die Leute 
glauben, ich ſei ſpät am Abend heimgekommen 
und habe Niemanden wecken wollen, das iſt ſchon 
öfter der Fall geweſen.“ 

„Gut denn, laſſen wir es dabei.“ Cloßmann 
reichte dem Anderen die Hand: „Auf Wiederſehen, 
Sie laſſen doch bald von ſich hören; es wäre 
doch immerhin beruhigend, wenn wir uns in der 
Folge noch ein wenig beſprechen könnten.“ 

„Selbſtverſtändlich. Adieu, eilen Sie, vielleicht 
gelingt es Ihnen auch, unbemerkt in Ihre Woh- 
nung zu ſchlüpfen.“ 

Cloßmann ging und auch Enytzing that des- 
gleichen, als ſchlage er den entgegengeſetzten Weg 
ein, bald aber blieb er ſtehen, trat in das Dickicht 
und kehrte, nachdem der Andere außer Sicht 
gekommen, wieder zur Stelle zurück. Haſtig 
näherte er ſich der Leiche und ergriff die Piſtole, 
um dieſelbe zu ſich zu ſtechen; dann ſuchte er den 
Punkt auf, wo Marcel geſtanden; auch dort lag 
noch die Waffe, und zwar konnte man ſie ſchon 
von weitem erblicken. 

„Ganz gut ſo,“ murmelte er und ging ſeiner 
Wege, ohne ſich weiter um dieſe zu kümmern. 

Es gelang ihm leicht, unbemerkt nach Hauſe 
zu kommen. Am unteren Ende des Parkes be- 
fand ſich ein Thürchen, zu dem er den Schlüſſel 
immer bei ſich trug. Von dort aus führte ein 
ſchmaler Buchengang bis zur Hinterthür des 
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Inſeraten⸗Annahme Vor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 

mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Leipzig ac. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. i 
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3enfur ſtellte. Wie Fürſt Bismarck über die 
Selbſtverwaltung, den Gegenſatz der Bureau- 
kratie, dachte, das ergiebt ſich zur Genüge aus 
feinem Kampf gegen die „communalen Re- 
publiken“, gegen den Berliner „Fortſchrittsring“, 
gegen die Befugniſſe des Bezirksausſchuſſes, die 
er dem Regierungspräſidenten überweiſen wollte. 
Als Fürft Bismarck den älteren Grafen Eulen- 
burg kalt ſtellte und fpäter den jüngeren Grafen \ 
Eulenburg ſtürzte, da war er der Vorkämpfer 
der Bureaukratie und waren die Eulenburgs die 
Vertreter der Selbſtverwaltung. 

Indeſſen man weiß längſt, daß ſich die meiſten 
Auslaſſungen, die Fürft Bismarck ſeit feiner 
Dienſtentlaſſung gethan hat, am wirkſamſten 
durch frühere Ausſprüche und Handlungen des⸗ 
ſelben Fürften Bismarck widerlegen laſſen. Er 
hat das Recht, zu ſagen, daß er, falls dieſe 
Widerſprüche beſtehen, früher ſich geirrt habe. 
Der ehemalige Reichskanzler ſteht im 79. Lebens- 
jahre. Er hat um feiner großen Berdienjte wie 
um ſeines Alters willen den Anſpruch auf eine 
leidenſchaftsloſe Behandlung von Urtheilen, die 
nicht mehr einen Beitrag zur Tagespolitik ent- 
halten, ſondern nur ein Paar ergänzende Striche 
zu dem Bilde ihres Urhebers hinzufügen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. Juli. 

Geiſtliche Intoleranz. In Hartmannsdorf, 
Kreis Grünberg, hat ſich dieſer Tage ein Ereig- 
niß abgeſpielt, das ſo recht erkennen läßt, welcher 
Verblendung die geiſtliche Intoleranz fähig iſt. 
Unlängſt wurde dieſes dorf von einer ſchweren 
Zeuersbrunſt heimgeſucht, wodurch viele Ein- 
wohner ihre ganze Habe verloren und ſomit auf 5 
die Kilfe der privaten Wohlthätigkeit angewieſen 2 
waren. An der Sammlung beteiligte ſich auch 
und zwar in freier Entſchließung das freiſinnige 5 
„Grünb. Wochenbl.“ Die Geſchäftsſtelle fandte 3 
das Ergebniß der Sammlung in Höhe von 75,20 
Mark an den Paſtor Müller zu Kartmannsdorf. 
Hierauf ließ nun der genannte Paſtor folgenden 
Ukas in der Gemeinde von Haus zu Haus wandern: 
„An meine Gemeinde! In der No. 60 des „Grün- 
berger Wochenbl.“ ſtand der Aufruf für unſere 
Abgebrannten abgedruckt. Ich erkläre hiermit, 
daß ich den Aufruf nicht an das genannte Blatt 
abgeſchicht und um Aufnahme deſſelben nicht ge⸗ 
beten habe. Es müßte auf mich ein eigenthüm⸗ 
li Licht werfen, wenn ich das Lewyſohn'ſ 
nbl.“, wie ich es in der am 1 
ni. Uhr, hie im Lauterbach'ſchen 
Gajthofe abgehaltenen Derſammlung gethan habe, 
öffentlich bekämpfen und doch gleichzeitig die Hilfe 
dieſes Blattes erbitten wollie. Die Leſer dieſes 5 
jüdiſch-freiſinnigen Blattes, das ich bekämpfe und 1 
deſſen Inhalt ich für gefährlich für chriſtliche Sitte RE 
und Zucht halte, konnten aber der Meinung fein, 4 
ich habe dieſen Aufruf an dies Blatt gefandt und 
mich einer Characterloſigkeit ſchuldig gemacht. 
Dagegen muß ich erklären, daß das „Gründ. 
Wochenbl.“ den Aufruf wahrſcheinlich aus dem 
in Grünberg erſcheinenden „Niederſchl. Tagebl.“, 
an das ich den Aufruf eingeſandt hatte, ohne 
mein Wiſſen und Zuthun abgedruckt hat.“ Daß 
dieſer Erguß unter zahlreichen Mitgliedern der 
Gemeinde ſtarken Widerwillen hervorgerufen hat, 
bedarf nicht erſt beſonderer Erwähnung. das 
wegen feiner menſchenfreundlichen That alſo be- 
lohnte „Grünb. Wochenbl.“ weiß ſich jedoch über 
dieſen Schmerz hinwegzuſetzen und bemerkt: „Wir 
werden natürlich auch fernerhin Beiträge für die 
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TRETEN A AETET IE TEE 
Herrenhauſes, die ebenfalls nur von ihm benutzt 
wurde. Da der Diener erſt des Morgens das 
Schlafzimmer des Gebieters betrat, wenn dieſer 
ſchellte, fo war keine Gefahr vorhanden, daß 
jener ſich überzeugt hatte, ob Eytzing die Nacht 
zu Kauſe zugebracht oder nicht, ſomit konnte 
dieſer in jeder Beziehung ruhig fein. Im Schlaf- 
gemach angekommen, war ſein Erſtes, ſich 
raſch ins Bett zu begeben, dann zog er an der 
Klingel. er 

„Schnell das Frühſtück,“ befahl er dem ein- 
tretenden Diener, dann erhob er ſich wieder und 
machte ſorgfältig Toilette. 

Das Frühſtück wurde gebracht und die eben 
eingelaufene Poſt auf den Tiſch gelegt. 

„Es iſt gut,“ ſagte Enting. „Ich werde dann 
nach Pottenbrunn gehen; Max möge mich um 
vier Uhr Nachmittags im kleinen Landauer ab- 
holen; vergiß nicht, ihm meinen Pelz mitzu- 

eben.“ 

5 Eine halbe Stunde darauf war Entzing ſchon 
wieder unterwegs, aber nicht in der Richtung 
nach der Stadt, ſondern in der nach Steinbrunn. 
Auch dort ſchlich er ſich auf allerlei Umwegen ein, 
um den Verſuch zu machen, ob er nicht unbe- 
merkt bis zu Marcels Zimmer gelangen könnte, 
aber auf der Treppe begegnete ihm der alte 
Zimmerwärter, der eben herunterkam. 

„Guten Morgen, Holzinger,“ ſagte Entzing leut- 
felig. „Sit der Baron zu Haufe?“ 

„Er iſt zu Hauſe,“ erwiderte der Mann, ſein 
Käppchen lüftend, „aber er hat ſich eingeſchloſſen 
und bedeutete mir, daß er ungeſtört zu bleiben 
wünſche.“ 

„Iſt er etwa unwohl? Ich habe ihn ſchon ſeit 
ein paar Tagen nicht geſehen.“ 

„Ich weiß nicht; er hat, wie ich glaube, 
einen Morgenſpaziergang gemacht, denn ich ſah 
ihn um neun Uhr im Mantel die Treppe hinauf- 

„sch möchte ihn aber doch gerne ſehen. Warten 
Sie einmal: ich will hinter der Thüre an- 
fragen, ob man ihn ſtört; bemühen Sie ſich 
——— nicht,“ und Eytzing ſchritt raſch am Alten 
vorbei. 

Sobald er ſich an der Thür zu erkennen gab, 
wurde von innen ein Riegel zu 

(Fortſetzung! folgt) 


ar Geſchädigten gern entgegennehmen, aber 
ann in andere Hände legen, wo die chriſtliche 
Liebe hoffentlich einen beſſeren Platz gefunden 
hat, als im Herzen des Kerrn Paſtor Müller von 
Kartmannsdorf.“ i 
* 

die große Arbeiterkundgebung für das all⸗ 
gemeine und directe Wahlrecht hat am Sonn- 
tag in Wien in vollſter Ordnung ſtattgefunden. 
Gegen 40000 Arbeiter, deren entſprechende Auf- 
ſtellung 1000 Ordner beſorgten, beſetzten früh 
den Rathhausplatz; ungefähr 15000 fanden Platz 
im fAirkadenhof, gegen 3000 in der Bolkshalle, 
während die übrigen außerhalb des Rathhaufes 
auf dem großen Platze und in den Anlagen 
ſtehen blieben. Die Derfammlung im Arhaden- 
hof, der die Abgeordneten Profeſſor Dr. Exner, 
Dronawetter, Pernerſtorfer und Polzhofer bei- 
wohnten, nahm, nachdem mehrere Arbeiterführer 
und die die Arbeiterin Dworzak, ſowie Abg. 
Pernerſtorfer geſprochen, eine Entſchließung für 
das allgemeine Stimmrecht an. In der Volks- 
halle waren die iſchechiſchen Arbeiter verſammelt, 
es wurden zumeiſt tſchechiſche Reden gehalten und 
gleichfalls eine Entſchließung für das allgemeine 
Wahlrecht angenomen. Beide Verſammlungen 
ſchloſſen mit Abſingung des Liedes der Arbeit. 
Die Ruhe blieb ganz ungeſtört; es erfolgte auch 
keine einzige Verhaftung. 1 

Sämmtliche Wiener Montagsblätter drücken 
ihre Genugthuung aus über die ruhige und 
exacle Kallung der Gocialiften in der geſtrigen 
Berfammlung. Die officiöſe „Montagsrev.“ findet 
es vernünftig, daß der Stadtrath denſelben die 
Räume des Rathhauſes zur Verfügung ſtellte, 
beſonders nachdem die Arbeiter, was auch ihre 
Ziele ſein mögen, mehr politiſchen Anſtand 
zeigten, ols die Antiſemiten. Das „Wien. Tgbl.“ 
erfährt, die Regierung bereite für die Herbft- 
tagung des Reichsraths einen Geſetzentwurf vor, 
der eine Intereſſenvertretung der Arbeiter durch 
Arbeiterkammern mit dem Rechte der Wahl in 
den Reichsrath einführen wolle. Daß ſich heute 
die Arbeiter mit dieſem Surrogat des Wahlrechts 
nicht mehr zufrieden geben, kann als ſicher an- 
genommen werden, um ſo mehr, da in dem 
durch Nationalitätenhader zerrütteten Oeſterreich 
nur die Gocialiften aller Dolksſtämme eine feit- 
gegliederte Partei bilden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli. 


Ueber den Antrag Carolath-Roeſicke finden 
zwiſchen den Parteien des Reichstages noch Der- 
handlungen ſtatt, deren Ergebniß zur Zeit noch 
nicht abzuſehen iſt. Die Einleitung des Artikels 2 
der Vorlage lautet: „Für die Zeit vom 1. Oc- 
tober 1893 bis zum 31. März 1899 treten bezüg- 
lich der Dienſtpflicht folgende Beſtimmungen in 
Kraft“. Dieſe Einleitung ſoll nach dem Antrage 
Carolath u. Gen. folgenden Wortlaut erhalten: 
„Für die Zeit vom 1. October 1893 bis zum 
31. März 1899 treten bezüglich der activen Dienft- 
pflicht folgende Beſtimmungen in Kraft, welche 
für die ſpätere Zeit auch ſo lange gelten, als die 
Friedenspräſenzſtärke nicht unter die im Artikel 1 


25procentigen Lohnabzuges die Arbeit nieder- 
gelegt. die Bergarbeiter in der Grafſchaft 
Nottingham drohen gleichfalls in den Ausſtand 


einzutreten. 
Rußland. 

Petersburg, 11 Juli. Der „Zinanzanz.“ ver- 
öffentlicht ein ZJollcircular des Finanzminifters, 
wonach vertragsmäßig die an Frankreich ge- 
währten Zollermäßigungen vom 12. Juli neuen 
Stils ab allen Staaten Europas gegenüber, aus- 
genommen Oeſterreich Ungarn, Deutſchland, 
Portugal, Nordamerika und Peru in Kraft 
treten. 

Warſchau, 8. Juli. Die Brutalität der 
ruſſiſchen Beamten den Polen gegenüber in 
Warſchau iſt bekannt. Jetzt wird ein neuer der- 
artiger Fall gemeldet. die Frau des bekannten 
Kiſtorikers Korzow benutzte mit ihren beiden 
Kindern die Pferdebahn. Vor ihr ſaß rauchend 
ein Gendarmerieoffizier. Die Aſche der Cigarre 
flog den Kindern in die Augen. Darauf bat 
Frau K. den Conducteur, den Herrn darauf auf- 
merkſam zu machen, daß das Rauchen im Pferde- 
bahnwagen verboten ſei. Der Conducteur jedoch 
that, als habe er nichts gehört. Frau K. wandte 
ſich wiederum an den Conducteur. Der Gen- 
darmerieoffizier ſprang nun auf, nannte Frau K. 
ein dummes Weib, das die ruſſiſche Uniform ge- 
ring achte u. ſ. w. Frau K. verließ die Pferde- 
bahn und fuhr in einer Droſchke in ihre Wohnung. 
Der Gendarmerieoffizier folgte ihr in einer zweiten 
Droſchke und notirte ſich die Hausnummer. Am 
andern Morgen erhielt Frau K. eine Aufforderung 
zum Termin in der Citadelle. Frau K. kam 
dieſer Aufforderung nach und wurde, nachdem 
fie zwei Stunden gewartet hatte, in einen Garten 
geführt und von dort aus wieder in einen Saal. 
Daſelbſt ſaß der Gendarmerieoſfizier von der 
Pferdebahn. Kaum erblickte ſie dieſer, als er 
wieder zu ſchimpfen begann, dann ſagte er ihr, 
daß er eigentlich das Recht gehabt habe, fie ver- 
haften zu laſſen, aber mit Rückſicht auf ihre 
kleinen Kinder he er davon Abſtand genommen. 
Dann warf er ſie zur Thür hinaus. 


Gerichtszeitung. 

Strafkammer. Eine wüſte Scene von Hexenaber- 

glauben, wie ſie wüſter ſelbſt in Rußland und den 
hinterſten Gegenden von Littauen nicht vorkommen 
kann, fand heute ihr gerichtliches Nachſpiel vor der 
Strafkammer. Angehlagt war der Arbeiter Jacob 
Moſſa ſen., deſſen Ehefrau Magdalena Moſſa, ber 
Arbeiter Auguft Moſſa jun. und der Arbeiter Johann 
Nietz, ſämmtliche aus Gdingen. die Scene, welche die 
Bier auf die Anklagebank gebracht hat, hat ſich fol- 
gendermaßen abgeſpielt: die Moſſaſchen Eheleute 
—— eine kranke Tochter Namens Roſalie und 
ehaupteten, daß eine in Gdingen wohnhafte 

wegen Brandſtiftung mit drei Jahren Zucht. 
dau vorbeſtrafte Frau Schulz dieſelbe 33 
ätte, und es deren Schuld wäre, aß 

die kleine Roſalie krank ſei. Sie ver⸗ 
langten daher von der Frau Schulz, fie ſolle 
ihre Tochter von der Krankheit befreien, weshalb die 
Arbeiter Auguft Moffa und Johann Rietz der Schulz 
auflauerten und fie in das Haus der Aranken brachten. 
Als die Schulz in das Zimmer trat, ſprang die Kranke 
ihr aus dem Bett entgegen, indem ſie ſie aufforderte, 
ihr die Krankheit abzunehmen, und kratzte ſie ins 


Ausftändiger wurde nun die Abſicht kundgegeben, 
dieſe Beiden zu befreien. Es zog eine größere Menge 
vor das Gefängniß, das von 2 Beamten bewacht 
wurde. Unter den Drohungen, die „Bude“ in die 
Luft zu ſprengen, wenn die Kameraden nicht heraus- 
gegeben würden und unter den Rufen: Gefangene los! 
Kurrah Revolution! Wir brechen die Thüren ein! ꝛc. 
verlangte man die Freilaſſung. da die Bewegung 
immer heftiger wurde, und die Beamten größeren 
Tumult vermeiden wollten, fügten fie ſich der Ueber- 
macht und gaben die Gefangenen frei, welche dann 
lärmend davon geführt wurden. Die Verhandlungen 
dauerten 5. Tage. Der Landfriedensbruch wurde als 
nicht erwieſen erachtet, dagegen wurden 13 der Ange- 
klagten wegen widerrechtlicher Gefangenenbefreiung 
in Gefängnißſtrafen von je 5 Monaten verurtheilt, die 
Uebrigen aber freigeſprochen. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Juli. 
Witterung für Donnerſtag, 13. Juli: 
Warm, ſchwül, meiſt heiter, wolkig: 
friſchender Wind. 


* 
* 

* Die Beerdigung des Herrn v. Winter. 
Heute Vormittag fand hier eine Magiſtratsſitzung 
ſtatt, in der beſchloſſen wurde, zu dem Begräbniß 
des Herrn Geheimrath v. Winter, welches am 
Donnerſtag, Nachmittag 4 uhr, auf dem Gute 
Gelens in der dortigen Familiengruft an der Seite 
der Mutter des Beremigten erfolgen ſoll, die drei 
Vorſitzenden der Stadtverordneten-Verſammlung, 
ſowie eine Deputation des Magiſtrats-Collegiums, 
der Bureau- und Kaſſenbeamten zu entſenden. 
Außerdem ſollen große Widmungs-Kränze und 
Palmwedel als Liebesſpenden der Stadt für den 
Sarg des Verewigten niedergelegt werden. In 
nächſter Woche ſoll ſodann eine gemeinſchaftliche 
Trauerſitzung des Magiſtrats und der Gtadtver- 
ordneten-Berſammlung zum Andenken an den 
Dahingeſchiedenen abgehalten werden. In den 
hiefigen Blumengeſchäften find von den Behörden 
und vielen Privatperſonen bereits hoftbare 
e e in reicher Menge beſtellt 
worden. 


auf- 


* 


* 
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»Vorſtellung. der neue Präſident des Ober- 
landesgerichts in Marienwerder, Geh. Ober- 
Juſtizrath Korſch, iſt heute hier eingetroffen, um 
ſich die Mitglieder und Beamten der hieſigen 
Gerichtsbehörden vorſtellen zu laſſen. 

* 


*Gemeindewählerliſte. die berichtigte Lifte 
der ſtimmberechtigten Gemeindewähler der Stadt 
Danzig wird vom 15. bis 30. Juli cr. innerhalb 
der Dienſtſtunden im J. Bureau des Rathhaufes 
zur Einſicht ausgelegt werden. 4 


* 

* fviſo „Grille“. der Avifo „Grille“ hatte 
in Swinemünde den commandirenden Admiral 
Irhr. v. d. Goltz an Bord genommen und war 
mit demſelben Sonntag Nachmittag in Königs- 
berg eingetroffen. Don dort kommend, den 
Herrn Admiral noch an Bord, traf der Aviſo 
geſtern gegen Abend auf unſerer Rhede ein, ging 
zunächſt dicht vor Zoppot vor Anker, wo Kerr 
v. d. Goltz abſtieg, um für ein paar Tage in 


„Danziger Rudervereins“ auf dem Waſſer umher- 
tummeln. Dort ſauſt, kaum über dem Waſſer 
emporragend, ein Skiff vorüber. Mit einer Kraft 
taucht der Ruderer die Riemen in die Fluth, daß 
das ſchlanke Fahrzeug pfeilſchnell dahin ſchießt 
und von dem nachfolgenden Dampfer kaum über- 
holt wird. Wunderhübſch ſieht es aus, wie das 
bunt geſtreifte Hemd des kühnen Geſellen über 
der glitzernden Waſſerfläche auftaucht und Farbe 
in das Bild hineinbringt. und weiter hinten 
ſchießen ein Dierriemer und ein Achtriemer da- 
hin. Im vollkommenſten Tact gleitet die Mann- 
ſchaft auf den Sitzen hin und her, und fenken 
und heben ſich die Riemen. der Steuermann 
zählt — das klappt, als wie im wohl eingeübte- 
ſten Concert. 2 

Es ift ein ſchönes Vergnügen, der Ruderfport, 
— ein Vergnügen, das den Körper ſtählt, den 
OGeiſt kräftigt und mit friſchem Wagemuth erfüllt. 
Aber Alles will gelernt ſein, und ſo auch das 
Rudern. Wer da glaubt, ſich ſo ohne Weiteres 
in ein Skiff oder in einen Dierriemer hineinſetzen 
und drauf lospatſchen zu können, der iſt ſehr im 
Irrthum. Wer den Bootsſchuppen eines Clubs 
als Neuling betritt, wird erſtaunt ſein über das 
Exercitium, dem ſich ſo ein Grünling unterwerfen 
muß. An der Landungsſeite der Brücke fieht er 
einen Kaſten liegen, der wohl befeſtigt iſt. In 
dem Kaſten ſitzt ein Jüngling auf einem Gleitſitze 
und lernt den Riemen gebrauchen, indem er bald 
mit der rechten, bald mit der linken Hand rudert. 
Der Held dieſer Scene ſieht etwas unglücklich 
drein, denn noch weit ab iſt er von der Meifter- 
haft, von jenem ſeligen Moment, da er mit et- 
ichen Genoſſen in der Regatta mit dem heiß er⸗ 
ſehnten Preiſe gekrönt wird. Ehe er dieſen 
weihevollen Moment jedoch erreicht, hat er 
noch ein ſehr langes Penjum zu abſolviren, 
muß er noch in dem Boot mit feſten 
Sitzen und endlich in dem mit Gleitſitzen als 
Lernender unter Auffiht bewährter Genoſſen 
ſchwer arbeiten, muß er endlich an größeren 
Ruderfahrten Theil genommen und ſich lange 
Zeit hindurch als ein ſchneidiger, gewandier und 
fixer Gefell erwieſen haben. Iſt er dann wirklich 
zu der Klaſſe der Ausgebildeten emporgeſtlegen, 
dann iſt es noch fraglich, ob er überhaupt als 
Mitkämpfer zur Regatta 2 — wird. 
— den Großen blüht dieſes beneidenswerthe 

ü 


Aber wie jegliche Freude ihr Leid hat, fo auch 
die Theilnahme an der Regatta, denn ihr hat 
zuvor zu gehen die Trainirung. Drei oder vier 
Monate ſtrenge Diät zu üben, nicht zu rauchen, 
wenig Bier zu trinken, faſt nur Hammelſchnittchen 
und Beefſteaks zu eſſen, Brod und Kartoffeln zu 
entſagen und zudem tüchtig die Riemen zu führen, 
Keulen zu ſchwingen, um die Armmuskeln zu 
kräftigen und über die Schnur zu ſpringen, um 
die Waden und Beinmuskeln zu kräftigen, ift 
keine Kleinigkeit. und nun, da wieder etliche 
Boote, bemannt mit kraftvollen Geſtalten, vor- 
beiſchießen, wird man ſicherlich mit größerem 
Reſpect auf dieſe waſſer- und ruderkundigen 
Söhne Neptuns, die unſere Weichſel fo weſent⸗ 
lich verſchönern, hinſchauen. 


Zoppot Logis zu nehmen, und dampfte ſpäter in 
den Hafen und zur haiferlihen Werft, wo er 
anlegte. 


§ 1 Abſatz 1 bezeichnete Jahl herabgeſetzt werden 
wird und die im § 2 vorgeſehenen Reuformatio- 
nen erhalten bleiben“. . 
Vermehrung der Conſervenbeſtände für 
die Armee. Zur Bekämpfung der Futternoth 


* 
! * 
*Der fünfte 1 Verbandstag der 
Schu N Veſtpreußens hat am 
fait 90 


Geſicht. Die Frau Schulz wollte nun an das Bett der 
Kranken treten, hieran verhinderten ſie aber di 
Eltern und der Sohn, welcher der Frau Sch 
Hiebe mit einem dicken Knüppel auf den 
verſetzte. Jetzt ſchienen die Anweſenden 


* x 
Sgtrazug nach Nenad, um den Befuch | d. Mis. im Schüh, 
Wildheit zu gerathen, und als a 3 und 


nd 10. d. Us, E tzen zu . : i 
ſchönen Umgebung von Neuftadt efunden. In der vorverſammlung begrüßte - 


empfiehlt die „Köln. Zig.“ dem Kriegsminiſterium 
die Conſervenbeſtände für die Armee im voraus 


für die Jahre 1895 und 1896 zu beſchaffen, um 


beim Einkauf der Thiere durch Vermittelung der 
Landrathsämter oder der land wirthſchaftlichen 
Vereine unter Ausſchluß der Händler ſich un- 
mittelbar an die nothleidenden Gemeinden zu 
wenden. Da nun aber die vorhandenen milttäri- 
- fen Anſtalten wohl allein nicht ausreichen wür- 
den, ſo werde man auch an die Privatinduſtrie 
ſich wenden müſſen. Sollte die Befürchtung be- 
ſtehen, daß die mit etwa minderwerthigen Thieren 
hergeitellien Conſerven nicht fo lange haltbar 
ſind, ſo könne man unſchwer dadurch abhelfen, 
daß dieſelben alsdann möglichſt bald in Gebrauch 
genommen werden. Es ſei wohl anzunehmen, 
daß der Reichstag bereit fein werde, die erforder- 
lichen Mittel nachträglich zur Verfügung zu ſtellen, 
die alsdann in den Jahren 1895 und 1896 nicht 
zur Ausgabe gelangen. 
Großbritannien. 

London, 8. Juli. Die „Times“ meldet aus 
Malta: Es heißt, daß die Geiſtesgegenwart eines 
malkeſiſchen Heizers bei dem Zuſammenſtoß mit 
der „Bictoria” das Panzerſchiff „Camperdown“ 
vor dem Untergange gerettet hat. Ein Heizer, 
der gerade keinen Dienjt hatte, ſah, daß das 
Schiff mit der „Bictoria” zuſammenprallen mußt 
und ſchloß ſofort die waſſerdichten Wände. D 
Waſſer kam ihm dabei bis an den Kals. Es 
heißt, daß die Admiralität ihn hat vorrücken 
laſſen und ihm eine lebenslängliche Penſion aus- 
geſetzt hat. 

London, 10. Juli. 


Die Volksbildung in Nuffland. 


Die Wochenſchrift „Nedelja“ giebt auf Grund 
officieller Daten eine höchſt intereſſante JZufammen- 
ſtellung über den Stand der Volksbildung in 
Rußland, und den Entwickelungsgang, den die- 
ſelbe in letzter Zeit genommen. Faß man in 
Kürze das Reſultat der Betrachtungen des Blatts 
zuſammen, fo ergiebt ſich, daß nur in Finnland, 
dem Dorpater Lehrbezirk (Eſthland, Livland und 
Kurland) und bei den deutſchen Coloniſten des 
Innern des Reiches die Bildungsverhältniſſe denen 
der weſtlichen Culturſtaaten gleich- oder nahe- 
kommen, im inneren Rußland dagegen ſehr weit 
zurückgeblieben ſind und nur äußerſt langſam 
ſich beſſern, daß aber am ſchlimmſten die Ver- 
hältnifje im Königreich Polen liegen, wo fie über- 
dem noch raſch ſich immer weiter verſchlechtern. 
. dem Blatt darüber folgende Ein- 
zelheiten: 

Im Jahre 1874 zählte man unter der >: 1 
zahl der Rekruten im europäiſchen Rußland (ohne 
Finnland und Polen) 87 pCt. an Analphabeten, 
1883 nur 74 pCt. und 1887 — 68% pCt. Speciell 
bei den Retruten bäuerlichen Standes zählte man 
in dieſem letzteren Jahre 72 pCt. Analphabeten, 
ausgenommen jedoch den Dorpater Lehrbezirk, 
woſelbſt die Volksbildungs-Verhältniſſe (nament- 
lich in Livland und Eſthland) denen der am 
meiſten fortgeſchrittenen Staaten Weſteuropas 
nahekommen. Ein höchſt unbefriedigendes Bild 
bietet das Weichfelgebiet (Polen): Hier zählte man 
1871 — 81 pCt. Analphabeten, welches Verhält- 
niß von Jahr zu Jahr ſtieg und im Jahre 1878 


rief: „Längt die Hexe auf und ſchießt ſle tobt, wei 
fie mich nicht von meiner Krankheit befreit“, zöge 


der Auguſt Moſſa keinen Augenblick, um dieſer Auj-. 


forderung Folge zu leiſten, er band ihr einen Strick 
um den Leib und hängte fie an einem Haken auf (Il), 
ſo daß die Frau über dem Erdboden ſchwebte. Die 
Mutter der Kranken ſoll hierauf die ſo Hängende mit 
dem Folzpantoffel geſchlagen und der Vater fie mit 
dem Tode bedroht und eine Axt in der Kand gehabt 
Eu Diefe „Beſchwörung“ hat nun aber gar keinen 

rfolg gehabt, denn die Kranke ſtarb am nächſten 
Tage und zwar, wie ſpäter feſtgeſtellt worden 
iſt, am Magenkrebs. die Jrau Schulz ſchilderte 
bei ihrer 8 den Vorgang wie oben, 
nur fügte fie hinzu, daß man ihr, als fie 
aufgehängt wurde, Arme und Beine gefeſſelt hätte. 
Nachdem die Striche abgenommen worden, habe der 
alte Moſſa fie mit denſeſben geſchlagen und die Worte 
gebraucht: „Beſtie ich werde Dich todt ſchlagen.“ Seit 
dem Vorfall ſei fie noch immer krank. 

Die ſämmtlichen Angeklagten ſteliten ihre Schuld ent- 
ſchieden in Abrede, doch fiel die Beweisaufnahme der⸗ 
artig iu ihren Ungunſten aus, daß der Gerichtshof den 
Auguſt Mofa zu fünf Monaten, den Johann Rietz 
zu einem Monat, die Magdalena Ta zu drei Mo- 
naten und den Jakob Moſſa zu vierzehn Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilte. 

Eſſen, 7. Juli. Vor der Strafkammer ging heute 
der Prozeß gegen 59 Bergleute, meiſt aus den öſtlichen 
8 ſtammend, wegen Landfriedensbruchs zu 

nde. Die Sache rührt noch aus der letzten Streikzeit 
* und Folgendes liegt ihr ju Grunde, Als am 

1. Januar auf Zeche „Graf Bismarck“ bei Lauer ein 
Theilausſtand ausgebrochen war, wurde der Verſuch 
gemacht, auch die noch arbeitenden Bergleute zur 
Niederlegung der Arbeit zu veranlaſſen. Es fanden 
verſchiedene Zuſammenrottungen ftatt, bei welcher Ge- 
legenheit zwei Bergleute von Gendarmen verhaftet und 
ins Gefängniß nach Erbe verbracht wurden. Seitens 


eee eee eee erer 
bereits bis auf faſt 86 pCt. gewachſen war, bis 
1885 blieb es ſodann fait unverändert. In Gibi- 
rien und Mittelaſien iſt die Zahl der Analpha- 
beten unter den Rekruten (nur ruſſiſcher Natio- 
nalität) von 1874 bis 1887 von 86 pet. bis auf 
83 pCt. herabgegangen. 

In glänzender Weiſe heben ſich — „zu unferer 
großen Beſchämung und Betrübniß“, fagt das 
ruſſiſche Blatt — von dieſem Bilde die Verhält- 
niſſe in Finnland ab. Daſelbſt es man unter 
den mehr als zehn Jahr alten Perſonen der Ge- 
ſammtbevölkerung nur faſt 2 pet. ur Elemen- 
tarbildung, und zwar ift dies Verhältniß ſpeciell 
bei den Frauen (1,68 pCt.) noch günſtiger als bei 
den Männern. dem gegenüber hebt das Blatt 
ausdrücklich hervor, daß die Ruſſinnen der unter- 
ſten Stände faſt ohne Ausnahme zu den Analpha- 
beten zählen. „Der Contraſt iſt in Wahrheit ein 
betrübender.“ In 110 Kreiſen des inneren Ruß- 
land, für welche hierüber Angaben exiſtieren, 
zählte man unter den mehr als 8 Jahre alten 
Frauen faſt 97 pCt. Analphabeten. Hinſichtlich 
der deutſchen Coloniſten giebt das Blatt nur einige 
wenige Daten aus dem Gouvernement Sſaratow, 
Kreis Kamyſchin. Unter den daſelbſt mit Groß- 
ruſſen untermiſcht lebenden deuiſchen Coloniſten 
zählte man unter den Männern 28,7 pet. und 
unter den Frauen 28,3 pCt. Analphabeten; bei 
den dortigen Großruſſen dagegen 79,4 pCt. bei 
den Männern und gar 98,4 pCt. unter den Frauen’ 

Die „Now. Wr.“ referirt über dieſe Angaben 
und ſagt zum Schluß: „Alle dieſe Ziffern geben 
den überzeugenden Nachweis, in welch erftaun- 
lichem Maße wir in dieſer Beziehung im Vergleich 


mel nach Möglichkeit zu erleichtern, beabſichtigt 
die Eiſenbahn- Verwaltung am Sonntag den 
16. Juli d. Js. einen Sonderzug von Danzig 


Kohethor nach Neuſtadt Wſtpr. und zurück, wel⸗ 


cher von Danzig Hohethor 12% Nachmittags ab- 
gehen und in Neuſtadt um 177 Nachmittags an- 
langen wird, abzulaſſen, zu welchem auf allen 
Stationen dieſer Strecke Rückfahrkarten II. und 
III. Klaſſe nach Rahmel und Neuſtadt zum ein- 
fachen Fahrpreiſe ausgegeben werden. Die Rück⸗ 
fahrt erfolgt mit einem Sonderzuge, der 10 Uhr 
Abends von Neuſtadt abfährt und 11 Uhr 15 Min. 
in Danzig Kohethor eintrifft. Wir machen unſere 
Leſer ſchon jetzt auf dieſen Extrazug aufmerkſam, 
damit ſie rechtzeitig ihre Entſcheidung für den 
Sonntagsausflug treffen können. Eine bezügliche 
Bekanntmachung der Eiſenbahn wird ſpäter in 
unſerem Anzeigentheile erſcheinen. 


* 

Anſchluß an die Fernſprechung. Diejenigen 
Perſonen, welche noch im laufenden Jahre An- 
ſchluß an das Zernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
müſſen ihre Anmeldungen recht bald, und zwar 
ſpäteſtens bis zum 1. Auguft an das hieſige Tele- 
graphenamt bezw. das Poſtamt in Neufahrwaſſer 
einreichen. Spätere Anmeldungen können vor- 
ausſichtlich erſt nach dem 1. Aprii 18944 berück⸗ 
ſichtigt werden. 


* 

* Unfere Ruderer. In den letzten Jahren 
hat der Anblick der Waſſerflächen in der Nähe 
unſerer Stadt ein entſchieden mannigfaltigeres 
und bewegteres Anſehen gewonnen durch die 
ſchlanken ſchnellen Boote, in welchem ſich die Mit- 
glieder des Ruderclubs „Victoria“ und des 
ECC ðĩ v y ⁊ d ·˙ ETF IT EICHE EI 


zu jedem beliebigen Staate Europas, ausgenommen 
etwa nur die Türkei, zurückgeblieben find,” 


Bunte Chronik. 
Feſtgefahren. Der Paſſagierdampfer „Freya“, 
welcher am letzten Sonntag früh ca. 900 Paſſagiere, 
zumeiſt Berliner, welche die Stettiner Bahn in zwei 
Extrazügen nach Stettin befördert hatte, von dort nach 
Rügen bringen wollte und um 2½ Uhr früh das Boll- 
werk verlaſſen hatte, gerieth gegen vier Uhr Morgens 
in Folge des ſtarken Nebels in der Nähe vom Papen 
waſſer auf den Strand. Der Capitän ließ zwar, als 
er ſich nicht mehr zu orientiren vermochte, nur mit 
halber Dampfkraft fahren, dadurch aber gerade ſoll, 
da der Dampfer aus der Fahrſtraße kam, die Aata- 
ſtrophe herbeigeführt worden fein. Alle Bemühungen, 
die „Freya“ wieder flott zu machen, waren vergeblich. 
Unter großer gw der zahlreichen Paſſagiere ließ 
man in kurzen Zwiſchenpaufen durch die Dampfpfeife 
Nothſignale geben. Nach etwa einer Stunde näherte 
ſich dem feſtgefahrenen Schiffe der Paflagier- 
dampfer „Misdroy“, welchen der vom Zeuerſchiff 
herbeigeeilte Cootfe auf den Unfall der „Frena“ auf- 
merkſam gemacht hatte. Aber alle Verſuche, die 
letztere vom Grunde abzubringen, ſcheiterten, da die 
Taue und Drahtſeile een Ebenſowenig Glück hatte 
der Dampfer „Glückauf“ uud das mit Stückgütern 
Da Kolberg beſtimmte 1 ſowie der 
Paſſagierdampfer „Prinzeß Royal“. Nach ſtunden⸗ 
langem Bemühen wurden die Verſuche, die „Freua““ 
wieder flott zu machen, aufgegeben, und auf Drängen 
der Paſſagiere entſchloß ſich der Capitän derſelben zur 
Ausſchiffung der Leute. Der „Meitzen“ nahm hundert 
47 an Bord, ebenſo die übrigen der genannten 

au „denen ſich noch andere beigejelen. So kamen 
die Paſſagiere mit heiler Haut bis Die 
roße Mehrzahl derselben mußte die geplante Rügen- 
fahıt natürlich aufgeben. Vielen war der Schrecken 


winemünde. 


der Obermeister der Graudenzer Innung, Herr 


Schmidt die Delegirten, woran ſich die Be- 
grüßungsrede des Derbandsvorſitzenden Herrn 
Koffmann⸗Danzig anſchloß. In das Bureau 
wurden dann die Herren Schmidt-Graudenz als 
ſtellvertretender Vorſitzender und Miſchkowski- 
Graudenz als ſtellvertretender 5 8 ge- 
wählt. In der Kauptverſammlung, in welcher 
die Innungen Danzig, Dirſchau, Elbing, Brieſen, 
Marienwerder, Rieſenburg, Schwetz, Neuenburg 
und Graudem durch Delegirte vertreten waren, 
ſprach im Namen der Stadt Herr Bürgermeiſter 
Berkholz herzliche Begrüßungsworte, worauf der 
Dorſitzende Kerr Koffmann-Danzig die Verhand- 
lungen mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer, als den Schirmer des 
andwerks, eröffnete. Nach dem von dem Vor- 
ſitzenden erſtatteten kurzen Jahresbericht haben 
in den beiden letzten Geſchäftsjahren 28 Vor- 
ſtands-Sitzungen ſtattgefunden, in denen haupt- 
fählih die Satzungen des Weſtpreußiſchen Ver- 
Verbandes und die des vom Verbande zu er- 
richtenden Sterbe-Unterſtützungs-Bundes berathen 
wurden. Beide Satzungen wurden vom Schrift- 
führer Herrn Schmidt-Danzig vorgeleſen und 
dann einſtimmig angenommen. dem Kaſſirer 
Herrn Willma-Danzig, nach deſſen Bericht die 
Einnahmen 67,67 Mark, die Ausgaben 26,20 
Mark betragen haben, wurde die Entlaftung er- 
theilt. Es wurde dann über verſchiedene Miß 
ſtände im Jortbildungsſchulweſen geſprochen und 
der Borftand beauftragt, eine Petition um Ab- 
ſtellung dieſer Mißſtände auszuarbeiten. der 
bisherige Vorſtand, . aus den Herren 
Hoffmann, Willma, auß, Noſenthal und 


über die nächtliche Cataſtrophe dermafjen in die Glieder 
gefahren, daß ſie alsbald die Rückfahrt nach Stettin 
und Berlin antraten. 

Zur Maſſenbeförderung von Perſonen in Grof- 
ſtädten 1 Dampfbahnen, electriſche Bahnen, 
Pferbebahnen und Omnibuſſe noch immer nicht von 
genügender Leiftungsfähigkeit. Phantajten verſichern, 
daß erſt nach Schluß des 19. Jahrhunderts das Morgen- 
roth einer beſſeren Zeit für den Verkehr anbrechen 
werde: in der Stufenbahn, wie ſie gegenwärtig in 
Chicago in Betrieb geſetzt iſt, ſcheinen fie fo eine Bahn, 
die gleich 10000 oder 20000 Menſchen im Handum- 
drehen beſördert, zu wittern. 

Die Stufenbahn iſt eine endloſe Bahn mit zwei be- 
weglichen Steigen, von denen der untere ſchmal und 
mit einer Reihe von Pfoſten, der aa breiter und 
mit Querfiten verſehen if. Neben der Bahn 
ift nun ein ſeſter Jußſteig vorhanden. Will 
der Zahrgaft aufſteigen, jo geht er ein oder zwei 
Schritte neben dem erſten beweglichen Steg her, bis 
er deſſen 20 den erreicht 855 legt alsdann 
die Hand auf den Pfoſten und tritt ſeitlich auf den 
Steig hinauf, um hier wiederum ein oder zwei 
Schritte vorwärts zu ſchreiten, die Fand an den erſten 
leeren Sitz zu legen und auf den oberen beweg- 
lichen Steig, der noch einmal ſo ſchnell wie der 
untere geht, hinüberzutreten. die Ausſtellungs- 
bahn in Chicago hat insgeſammt 351 Wagen, 10 An- 
triebwagen eingerechnet. die letzteren find aus 
Eiſen, die übrigen aus Holz gebaut. Ueber 
der Bahn iſt ein Wellblechdach errichtet. An 75 
Punkten ſind mit Zählwerken verſehene Drehkreuze 
angebracht, zu denen die Fahrgäste durch kleine Treppen 
hinaufgeführt werden. Die Unternehmerin der Anlage 
iſt ermächtigt worden, für die Fahrt von einem zum 
anderen Ende der Bahn einen Fahrpreis von 20 Pfg. 
zu erheben; dem Vernehmen nach ſoll jedoch ein ein- 
heitlicher Fahrpreis von 40 Pfg. eingeführt worden 


Schmidt-Danzig, wurde wiedergewählt und als 


Ort für den nächſten Verbandstag Nieſenburg 
ſeſtgeſetzt. Nach den Verhandlungen fand ein 
gemeinſames einfaches Mahl und ſpäter ein 
Probenähen auf den von der Firma Neidlinger 
ausgeſtellten Maſchinen für Schuhmacher und ver- 
wandte Gewerbe ftatt. 


* 

* Adreſſirung der Manöver-Poſtſendungen. 
Aus Anlaß des bevorſtehenden Beginns der mili- 
tärifhen Herbſtübungen wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß auf eine ſichere, unverzögerte Be- 
förderung der an die Offiziere, Beamten und 
Mannſchaften der manövrirenden Truppen ge- 
richteten Poſtſendungen nur dann zu rechnen iſt, 
wenn dieſelben eine genaue und deutliche Auf- 
ſchrift tragen. Zur genauen Aufſchrift gehört 
außer der Angabe des Namens und des Dienft- 
grades des Empfängers die Bezeichnung des 
Truppentheils, Regiment, Bataillon, Compagnie, 
Cscadron, Batterie, Colonne u. |. w. — und, 
was bejonders wichtig iſt, die Angabe des ftän- 
digen Garniſonortes des Empfängers. Nur wenn 
der letztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, 
vermögen die Poſtanſtalten die Zuführung der 
Sendungen an den Empfänger ohne Jeitverluft 
zu bewirken. 


* 

- Feuerverſicherung der Lehrer. Seitens der 
Staats-Regierung ſind die Kreisſchulinſpectoren 
veranlaßt worden, allen Lehrern ihrer Bezirke 
die Derſicherung ihres Mobiliars gegen Feuers- 
gefahr zur Pflicht zu machen und ihnen hierbei 
zu bedeuten, daß ſie beim Unterlaſſen der Ver- 
ſicherung im Falle des Verluſtes ihrer Habe 
durch Feuer auf die Gewährung einer Unier- 
ſtützung um fo weniger zu rechnen hätten, als 
Gewicht darauf gelegt werden muß, daß auch in 
dieſer Beziehung die Lehrer mit gutem Beiſpiel 
vorangehen. 


* 

* Ueber die conſervative Wahlniederlage 
in Memel-Hendekrug läßt ſich die „Kreuzig.“ 
aus Oſtpreußen ſchreiben: 

„Seltſame Anſichten kann man noch immer 
über die Wahl Ankers in Memel-Hendekrug 
hören. Die Genefis dieſer Wahl kann leicht dar- 
gelegt werden. Die Littauer haben endlich die 
Geduld verloren. Seit Jahren werden ſie 
germaniſirt. Man nimmt ihnen das Köchſte: die 
Nationalität und den Glauben ihrer Kindheit. 
Denn der germaniſirte Littauer geht auch leicht 
der Kirche verloren. Dazu kommen: der unauf- 
hörliche Beamten wechſel, die vielen commiſſariſchen 
Verwaltungen kirchlicher und ſtaatlicher Aemter 
und der Einfluß liberaler Juriſten. Kätte man 
ſich entſchliefſen können, Tamoszus oder 
einen anderen conſervativen Littauer als 
Reichstagscandidaten anzuerkennen, fo wäre 
auch die letzte Reichstagswahl in Memel-Hende- 
krug ein Sieg der conſervativen Sache geweſen. 
Möchten endlich alle einflußreichen Conſervativen 
einſehen, daß — wie der Eulturkampf aufgegeben 
worden iſt — auch mit der gewaltſamen Ger- 
maniſation gebrochen werden muß, wenn nicht 
die radicalſten Parteien verſtärkt werden ſollen.“ 

Unſeres Wiſſens zu dem Siege der 
Liberalen weniger die angeblich erboften Littauer 
als die Conſervativen ſelbſt beigetragen. Die 

landräthliche conſervative 

die Opr i 
ruſſiſchen Handelsvertrag, den man natürlich ir 
den Grenzkreiſen geradezu herbeiſehnt, haben 
ſelbſt zahlreiche conſervative Wähler zur Glimm- 
abgabe für Frn. Anker veranlaßt. 


* * 


5 F 

‘ Berichs Kusſchußz. In der letzten Sitzung des 
Bezirks-Ansſchuſſes kam u. A. die Klage der Polizei- 
Direction hier gegen den Reſtaurateur B. von der 
Goldjeymiebegaffe zur Verhandlung. dem Berklagten 
wurde zur Laft gelegt, daß er den Ausfchank nicht ſelbſt 
betreibe, ſondern durch ſeine Schwägerin, welcher 
bereits einmal wegen Ungeeigentheit zum Betriebe des 
Schankgewerbes die Conceſſion entzogen ſei, ſowie 
durch beren Ehemann betreiben laſſe. Verklagter ſei 
lediglich vorgeſchobene Perſon, er habe ſeinen Namen 
dazu enen e daß ſeine Schwägersleute trotz der 
Concefſionsentziehung den Kusſchank für ihre eigene 
Rechnung ungeſtört fortſetzen konnten, während er in 
Wirhlichkeit mit dem Schankgeſchäft nichts zu thun 
habe, in einem anderen Hauſe wohne und dort einen 
Handel betreibe. Hierzu komme, we in dem Schanh- 
geſchäft die auf elf Uhr feſtgeſetzte Polizeiſtunde fort- 
geſetzt und gewohnheitsmäßig in erheblicher Weiſe 
überſchritten werde. Allerdings ſei nach 11 Uhr Abends 
die Fausthür⸗ durch weiche der Eingang zum Local 
ſtattfinde, geſchloſſen, jedoch werde jedem Gaſte, der 
an die Jalouſien klopfe, auch ſpäter noch geöffnet und 
der Kusſchank bis ſpät in die Nacht bei Kellnerinnen⸗ 
Bedienung forigefeht, Um die polizeiliche Controle zu 
erſchweren und Beſtrafungen wegen Ueberſchreitung 
der Polizeiſtunde vorzubeugen, pflege der Schwager 
des B. oder ein von ihm Beauftragter auf der Straße 
vor dem Locale nach elf Uhr Nachts auf und ab zu 
palrouilliren und nur folhen Perſonen die Kausthür 
aufzuſchließen, von welchen eine Denunciation nicht zu 
befürchten ſei. Da der Verklagte Alles dies dulde, fo- 
wie den Ausſchank feinen hierzu ungeeigneten Schwägers⸗ 
leuten ganz überlaſſe, ſo erſcheine er auch ſelbſt als 
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ſein. Fahrkarten werden nicht ausgegeben. Mehr als 
7500 Perſonen können nach dem „Centralbl. der Bar- 
verw.“ gleichzeitig auf den Sitzplätzen untergebracht 
werden; wieviel ſich während derſelben Zeit auf der 
langſamer beweglichen Plattform aufhalten können, iſt 
nicht geſagt. An einem gegebenen Punkte werden na 
en gemachten Angaben ſtündlich nahezu 32 0 
Perſonen vorbeigeführt und man ift der Meinung, 
— es hein anderes Verkehrsmittel gebe, welches in 
ap reichen Zeit eine gleich große Volksmenge zu be- 
1 im Stande ſei. die Geſammlänge der mit 
e Wer Kraft betriebenen Bahn beträgt 1018 Mir. 
bi et weiß, ob nicht in allzuferner Zeit auch in Berlin 
5 ufenbahn Triumphe feiert. Für die Maffen- 
eför — der Auszügler nach dem Grunewald wäre 
ſie in 15 That ein wahrhaft großartiges Mittel, ganz 
geeignet, 1 jetzt übliche Erſtürmung der Stadt- 
ber bekanntlich . e aller Drängelei, in 
2 en 
üderflüſſis zu machen, oiletten zu Schanden gehen, 
Die Geburt junger Rieſenſchlangen gehört in 
Europa zu den jeltenften en 22 in der 
letzten Woche iſt dies gleich an zwei Gtellen, in Fagen⸗ 
becks Thierpark in Kamburg wie im Zoologiſchen 
Garten zu Leipzig paſſirt. Bor etwa drei Wochen traf 
bei Hagenbeck eine Kieſenſchange (Python bivittatus), 
auf 40 Eiern brütend, von Aalkutta ein; fie deckte mit 
dem ganzen Körper ihre Eier und verließ am 5. Juli 
das Neſt. Wie erſtaunte man, als ein ganzes Ge- 
wimmel junger Rieſenſchlangen ſich blicken lieh, welche 
theils auf der Schlangenmama herumkrochen, theils 
noch in den Eiern Verſteck ſpielten. Die Jungen find 
ca. 1½ Fuß lang, während die Mutter die reſpectable 
Länge von 16 Fuß erreicht. Die Schale der Eier iſt 
eine diche pergamentartige Haut. Brütende Schlangen 
mit Eiern hatte Hagenbecks Thierpark ſchon häufig 
aufzuweiſen, doch Is gelang es, junge Riejen- 
Schlangen wirklich zu erzielen. Es iſt der erſte Fall, 


Wahlleitung mit 2 


Treppe befindlichen Batterien. Es handelt 


Conceſſionar nicht ferner geeignet. der Berhlagte be- 
ftritt zwar die ſämmtlichen Anführungen der Klage und 
behauptete, daß er das Schankgewerbe für eigene 
Rechnung betreibe, feine Schwägersleute nur als Ge; 
werbegehilfen im Sinne des 8 41 der Gew.-Ordnung 
thätig ſeien, für welche eine beſondere Qualification 
nicht vorgeſchrieben wäre, ferner daß er in dem Hauſe, 


wo die Schankwirthſchaft ſtattſinde. ein Wohn- 
immer habe und oft dort die Nacht zubringe, 
owie daß die olizeiſtunde nur ſelten und 


in geringem Maße überſchritten werde, daß endlich 
auch das nächtliche Patrouilliren vor dem Locale nicht 
geſchehe. Da indeß die Beweisaufnahme, welche ſich 
wegen der eidlichen Vernehmung der inzwiſchen von 
hier verzogenen Kellnerinnen etwas langwierig und 
ſchwierig geſtaltet hatte, der Kauptſache nach die An- 
gaben der Klage beftäligte, fo erkannte der Bezirks- 
Ausſchuß gegen B. auf Entziehung der Conceſſion. 


* 

* Zum Geſinderecht. Wegen Vergehens gegen 
das Gejeh vom 24. April 1854 betr, die Verletzungen 
der Dienſipflichten des Geſindes und der ländlichen 
Arbeiter war gegen die Arbeiterfrau K. Anklage er⸗ 

oben worden. Dieſelbe war auf einem Gute im 

reiſe Schwetz in der Küche beſchäftigt und halte ſich 
geweigert, den Arbeitern das Eſſen auf das Geld zu 
tragen, weil das nicht ausgemacht ſei, und fie es da- 
her nicht nöthig habe. Der Gutsbeſitzer war dagegen 
der Meinung, daf es in Weſtpreußen allgemein üblich 
ſei, daß die Gutsköchinnen und Küchenmädchen den auf 
dem Zelde beſchäftigten Arbeitern das Eſſen auszu- 
tragen haben, und daß es einer befonderen Ab- 
machung darüber gar nicht bedürfe. Dem trat das 
Schöffengericht zu Schwetz bei, nahm daher an, daß 
die Angeklagte unberechtigter Deife die ihr ange⸗ 
ſonnene Dienftleiftung verweigert habe und verurtheilte 

e auf Grund des Eingangs citirten Geſetzes zu 

Mk. Strafe. Ihre Berufung hatte nur inſoweit 
Erfolg, als die Strafkammer zu Graudenz die er- 
kannte Strafe auf 3 Mh. herabſetzte. Der Strafſenat 
des Kammergerichts erkannte auf die Reviſion der 
Angeklagten am 6. Juli cr. auf Aufhebung der Vor- 
enticheidung und Nückverweiſung der Sache an das 
Landgericht mit folgender Begründung: der Gerichtshof 
habe zwar kein Bedenken getragen, mit dem Borber- 
richter anzunehmen, daß die Angehiagte verpflichtet 
geweſen ſei, die ihr aufgetragene Arbeit zu verrichten, 
und daß ſie nicht berechtigt geweſen ſei, ſich deſſen 
zu weigern. das Geſetz bedrohe aber nur. hart- 
näckigen Ungehorſam mit Strafe; es bedürfe alſo 
noch der Feſtſtellung, daß der Befehl wiederholt 
ertheilt und nicht befolgt worden ſei. Außerdem aber 
mülſſe auch feftgeftellt werden, ob die Angeklagte der 
Miderrechilihheit ihres Handelns ſich bewußt ge- 
weſen ſei. 

* 55 * 

* Lebensrettung. Wie uns nachträglich mit- 
getheilt wird, bot ſich vor kurzem bei Meihhof eine 
aufregende Scene dar. 3 Mädchen im Alter von 13, 
12 und 11 Jahren ſpieiten auf einem loſe am Ufer 
liegenden Balken, als eine derſelben plötzlich ins 
Waſſer ſiel, verſank und die beiden anderen mit ſich 
zog. die Mutter von zweien der Kinder konnte nicht 
helfen und rief um Hilfe. Der Vorarbeiter Bariſch 
hörte dies, eilte herbei und zog zwei der Kinder bald 

eraus. Das dritte Mädchen wurde 0 
0 Minuten von B. aufgefunden und nach längeren 
Bemühungen wieder ins Leben zurücgerufen. Bartſch 
verdient die vollſte Anerkennung, da er durch ſeine 
Entſchloſſenheit und Ausdauer drei junge Reben ge- 


rettet hat. a z 2 


* Zur Warnung wird uns von einem KHausbeſitzer 
folgender Borfall mitgetheilt: In dem Haufe 1. Damm 
Nr. 5 wurden in einer Wohnung im Laufe der Woche 
die Druckknöpfe aus den elehtriſchen Klingeln heraus⸗ 


geriſſen, ſodaß die Klingeln naturgemäß nicht functio- 5 


niren konnten. Nachdem dann die Klingeln wieder 
Ordnung gebracht waren, wurde am letzten Sonn 


lt fid 
höchſtwahrſcheinlich um einen Menſchen, der dera 
Sachen gewerbsmäßig ſtiehlt und dann an Geſchäſte⸗ 
welche ſich mit dem Einrichten von Telephon⸗ und 
anderen Leitungen befaſſen, verkauft. Der Dieb wird 
eee andere Käuſer beſuchen, und 
es ſei durch dieſe eilen vor ihm gewarnt. 

* 


* 

* Eine folgenfhwere Verwechſelung paſſirte geſtern 
der erwachſenen Tochter einer hieſigen Familie. Die 
junge Dame, welche gewöhnt iſt, iu Erzielung eines 
ſchöneren Zeints ſich das Geſicht mit Glycerin einzu- 
reiben, ergriff ſtatt der Flaſche mit Glycerin eine 
Zlafhe mit einem anderen chemiſchen Product und 
rieb ſich mit dem Inhalt das Geſicht ein. Die Folge 
hiervon iſt eine Entſtellung des Geſichts geweſen, an 
deren Folge die junge Dame vielleicht Jahre lang zu 


leiden haben wird. 
* 


* 

* Die Unfitte der Kinder, ſich an in vollſter Fahrt 
begriffene Wagen anzuhängen, hat geſtern Vormittag 
wieder einmal einen ſchweren Unfall mit ſich gebracht. 
Ein Knabe im Alter von etwa 12 Jahren wollte ſich 
an einen in der Fahrt befindlichen Leiterwagen an- 
hängen, gerieth hierbei aber mit dem Zeigefinger 
zwiſchen Leiter und Unterlagebreit ſo unglücklich, daß 
ihm derſelbe bis zum Mittelgelenk abgequetſcht wurde. 
Derſelbe ſuchte ärztliche Hilfe im Stadllazareth nach. 

* * 


* 

* Ein unfreiwilliges kaltes Bad hat geſtern ein 
Steuermann eines im Hafen liegenden Segelſchiſfes ge- 
nommen. Als er bei der Heimkehr die Zaufplanke 
paſſirte, verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte in das 
Waſſer. Das Bad in dem zur jetzigen Jahreszeit nicht 
beſonders kühlem Waſſer hat dem Seebären weiter 


keinen Schaden gethan. 5 
* 
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daß Rieſenſchlangen in der Gefangenſchaft das Licht 
der Welt erblickten. — Vermuthlich von derſelben Sen- 
dung erhielt der Leipziger Zoologiſche Garten mehrere 
Dutzend Rieſenſchlangen, darunter zwei große Exemplare 
auf Eiern brütend. Eine dieſer weit über zwanzig Fuß 
langen Schlangen war bei dem Eiſenbahntransport 
durch zu raſches Schütteln in ihrem Brutgeſchäft ge- 
ſtört worden; ihre Eier, über ein Dutzend, fanden ſich 
in der Transportkiſte vor, groß wie Gänfeeier, mit 
dicker pergamentartiger Haut. Die andere Python⸗ 
Schlange ruhte, feſt zuſammengerollt, auf den Eiern. 
Im Allgemeinen nimmt man an, daß ungefähr zwei 
Monate dazu gehören, um aus dem Ei die junge 
Schlange entwickeln zu laſſen. Dies trifft im vorliegen 
den Falle ungefähr zu. Wohl hatte, wie das „Leipz. 
Tagebl.“ berichtet, der Leiter des Zoologiſchen Gar- 
tens einige Eier in 74 auf ihre embryonale Aus- 
bildung umerſucht und dabei die Beobachtung gemacht, 
daß die Entwickelung der Schlangen bis zu einer 
Größe von ungefähr 40 Em. vorgeſchritten ſei, indeſſen 
die Temperaturverhältniſſe ließen kein rechtes Gelingen 
des Brutgeſchäftes erhoffen. Um ſo erſtaunter war 
er aber, als er zunächſt bereits die erſte junge ausge- 
8 Schlangenbrut entdeckte, welche zwiſchen dem 
ellerartigen Ringelbaufbau der Schlangenmutter em- 
porzüngelte und ſich den Weg ins Freie bahnte. 


Schickſale eines Schiffsjungen. Am 25. Juni 
bemerkte man vom Leuchtſchiff bei Kronſtadt aus ein 
im Meerbuſen treibendes Boot mit einem Inſaſſen. 
Daſſelbe wurde durch ein ſofort vom Leuchtſchiff abge- 
andtes Lootſenboot eingeholt und nun ergab ſich der 

nſaſſe als ein Schiffsjunge, welcher geſtand, von einer 
deutſchen, im ag a9 Hafen liegenden Gegelbarke 
entflohen zu fein. Er ſei an Bord der Barke von den 
Matroſen ſo mißhandelt worden, daß er es nicht mehr 
aushalten konnte. Eine Gelegenheit benutzend, ſtahl 
er ſich von Bord weg und ins Boot, das er losmachte, 
um davonzukommen. Ruder und Segel konnte er nicht 


erſt nach etwa 


tismus „gemacht“ wird, beweiſt wieder einmal recht 


Reichenbach befand. 


ſonen, darunter 1 Frauensperſon wegen Diebſtahls, 
1 Kellner wegen Mifhandlung, 1 Obdachloſer. — Ge⸗ 
tohlen: 1 Ueberzieher, 1 graues Jaquett und 1 goldene 
emontoiruhr mit Kette. — Gefunden: Vor etwa 3 
Wochen 1 Koffer mit Inhalt; 1 . e 1 
Abonnementskarte des Intelligenzblatts, 2 Schlüſſel am 
Bande, 1 Stückchen Leinwand und Band. Abzuholen 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Der- 
loren: 5 Schlüſſel am Lederriemen, 1 Portemonnaie 
mit 10,50 Mk., 1 goldene Damenuhr mit kurzer Kette, 
1 goldene Remontoiruhr, 1 goldene Damenuhr mit 
Kette und Berloque, Papiere des Johann Auguſt 
awelski. Abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
irection. 


[Polizeibericht vom 11. 1 Verhaftet: 5 Per- 


Aus den Provinzen. 

* Marienburg, 10. Juli. In der geſtrigen Schöffen ⸗ 
gerichtsſitzung wurde ein hieſiger Maurer, welcher in 
feinem Arbeitsanzuge als Zeuge vor Gericht erſchienen 
war, von dem Vorſitzenden in eine Geldſtrafe von 
9 Mark genommen, da die Würde des Gerichtshofes 
durch das Erſcheinen in einem derartigen unpaſſenden 
Anzuge verletzt werde. 

* Marienburg, 10. Juli. Einen übermüthigen 
Streich, der leicht von ſchlimmen Folgen hätte begleitet 
jein können, beging ein Schloſſer am Sonnabend auf 
der Rückfahrt des Extrazuges von Di. Eylau. Während 
der Zug in voller Fahrt war, kletterte er auf die 
Plattform eines Wagens, doch wurde ihm da oben 
die Situation ſo gefährlich und vermochte er auch nicht 
wieder herabzuſteigen, ſo daß er in ſeiner Angſt nach 
der Signalleine griff und den Zug mitten auf der 
Strecke zum Stehen brachte. (N. 3.) 

* Graudenz, 9. Juli. der Rathhausneubau ver- 
urſacht den Graudenzern viel Kopfzerbrechen. Kie Börgen⸗ 
ſtraße, hie Markplatz erſchallt der Kampfruf. Zu 
Gunſten des Neubaues in der Börgenſtraße wird in 
der Magiſtratsvorlage für die Stadkverordnetenſitzung 
am nächſten Dienstag angeführt: Die Brandentſchädigung 
für das alte Rathhaus Markt 3 und 4 beträgt 18 400 
Mk. Für Markt 3 und 4 ift vom Rentier Penkwitt 
eine Kaufſumme von 46500 Mk. geboten, . daß im 
ganzen Markt 3 und 4 eine Summe von 900 Mk. 
bringen. Der Neubau in der n nach dem 
Anſchlage eines Bauraths 80 000120 MR. koſten, 
fo daß ber Gtabt nur 15 000 —25 000 Mk. Mehrkoften 
entſtänden. In der Börgenſtraße wird das Nathhaus 
freiſtehen, was von großem Vortheil ſei. Gegen die 
Magiſtratsvorlage richtete ſich der Proteſt einer Ver- 
ſammlung von Bürgern, die heute unter dem Vorſitze 
des Stadtverordneten Scheffler im Löwenbräu tagte. 
Aus der Verſammlung wurde ausgeführt, daß das 
Rathhaus ftets in den Mittelpunkt der Stadt, hier alſo 
an den Markt gehöre, nicht in eine Nebenſtraße wie 
die Börgenftrafe iſt. der Neubau auf der alten Bau- 
ſtelle werde Räumlichkeiten genug gewähren, ohne 
Kinzunahme des Grundſtücks am Markt 5, 28 Zimmer 
und 1 Sitzungsſaal, mit Hinzunahme defjelben, nach 
Ausführung des Bautechnikers Gramberg, 40 Zimmer 
und 1 Sitzungsſaal. Auch wurde bemerkt, daß der 
Neubau in der Börgenſtraße bei 68 Meter Front und 
55 Meter Tiefe mehr als das Doppelte der ver- 
anſchlagten Summe koſten würde. 

* Schöneck, 8. Juli. Als geſtern der Schützenwirth 
N. von feiner Molkerei aus nach dem Zietzefluſſe hin 
eine Abzugsröhre anlegen wollte, ſtieß man ungefähr 
bei 2½ Meter Tiefe auf ein gewölbartiges, alter - 
thümliches Mauerwerk von / Meter Stärke. Nach- 
dem man das Mauerwerk durchſtoßen hatte, ham man 
auf einen ½ Meter breiten gewölbten und ausge- 
mauerten Gang. Da derſelbe, wie aus ſeiner Richtung 
erkennbar, von dem Komthurſchloß zur Kirche zu 
führen ſcheint, fo glaubt man, endlich den ſeit Jahr 
hunderten geſuchten Gang gefunden zu haben. Bei der 
Feſtigkeit der Bauart kann man annehmen, daß der 
Gang nicht verſchüttet iſt. 

* Konitz, 7. Juli. Wie auf dem Lande der Patrio- 


draſtiſch folgendes Vorgehen. In der Stadt Konißz ſoll 
enkmal für Kaiſer Wilhelm I, errichtet werden. 
ngeftellten Sammlungen haben indeſſen nicht den 
ewünſchten Erfolg gehabt. Um nun die leeren Kaſſen 
des Comitees zur Errichtung des Denkmals zu füllen, 
glaubte der Herr Landrath den fo ſpärlich eingehenden 
freiwilligen Gaben der Hreisinſaſſen von Amts wegen 
etwas nachhelfen zu müſſen. Er erließ daher, wie 
Berliner Blätter behaupten, eine Bekanntmachung, 
wonach „auf den Kopf der Bevölkerung jeder Drt- 
ſchaft des Kreiſes ein Betrag von 25 Pfennigen ge- 
ſammelt⸗ werden ſolle. Dieſe Kopfſteuer ſollte von 
den Guts- bezw. Gemeindevorſtänden beigetrieben, 
d. h. gefammelt und dann an den Schatzmeiſter des 
Comitees abgeführt werden. Daß der Kerr Landrath 
es mit dieſer „Kopfſteuer“ ernſt zu nehmen entſchloſſen 
ſei, geht nun aus einem dem „Berl. Tagebl.“ vor- 
liegenden gedruckten Formular hervor, mit welchem 
fäumige Ortsvorſteher an die umgehende Ablieferung 
der „Freiwilligen (2) Beiträge“ gemahnt wurden. 
Dieſes Document ift fo vielſagend, daß wir es der 
weiteren Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen 
glauben. Der betreffende Paſſus lautet wörtlich: 

„Die dortige Ortſchaft w bisher nur einen Beitrag 
von — Mark — keinen Beitrag — an den Schatz 
meiſter abgeliefert. Es fehlt mithin noch ein Betrag 
von — Mark.“ 

Der alsdann aufgeführte „Fehlbetrag“ entſpricht 
ziffernmäßig dem Reſultat des Subtractionsexempels, 
deſſen Minuendus das „Steuerſoll““ = Zahl der Köpfe 
mal 25 Pfennig und deſſen Subtrahendus der bisher 
wirklich abgelieferte Beitrag iſt. 

Daß dieſe Art, „freiwillige Beiträge“ ju ſammeln, 
viel böſes Blut macht und den patriotiſchen Zweck nicht 
ſehr kleidet, braucht keiner beſonderen Erwähnung. 

* Riefenburg, 11. Juli. Als am Sonntage die hie; 
ſige Schützengilde im Schützengarten ein Uebungsſchießen 
abhielt, ereignete ſich ein beklagenswerther Unfall. Als 
der Schneidermeiſter Lange fein Gewehr abfeuerte, 
sprang das Schloß, und der Kahn des Gewehrs traf 
ſo unglücklich die Stirne, daß er ſich in die Stirn 
FR BREEENG IMERDUTNSEERN EIER LER BETRETEN TEE 


finden, und fo entſchloß er ſich, das Boot dem Schichſal 
zu überlaffen, in der Hoffnung, irgendwo ans Land ge- 
trieben zu werden. Die Ausſagen des Flüchtlings find 
noch nicht beglaubigt, einige Beweiſe für ſeine Behand- 
lung haben jedoch die blutunterlaufenen Fleche und 
Schrammen auf dem Körper des armen Schiffsjungen 
thatſächlich an den Tag gelegt. Der Knabe wurde nach 
Kronſtadt gebracht und ſodann dem deutſchen Conſul 
abgeliefert, der eine Unterſuchung einleitete. 


* 

Reichenbach (Oberlauſitz), 6. Juli. Ueber die ſchon 
telegraphiſch gemeldete Keſſel-Exploſlon in der che- 
miſchen Fabrik von Schuſter und Wilhelm entnehmen 
wir dem „Neuen Görl. Anz.“ noch Folgendes: Die 
Exploſion erfolgte in dem Eiſenraum, wo ſich der 
lange Jahre bei der Firma angeſtellte Chemiker 
Dr. Kobeck mit dem Arbeiter Stübner aus Nieder- 
Aus und ein gingen in dem 
Arbeitsraum ferner noch 7 Mann, u. a. der Arbeiter 
Hofmann aus Mengelsdorf, ſowie der Arbeiter Moritz 
Schäfer aus Nieder-Reichenbach. In Function ſtand 
ein gußeiſerner Keſſel, welcher zur Abkochung von 
Weinſteinpulver diente, daneben war ein zweiter 
Keſſel aufgeſtelt, der leer war. Nahe bei dem 
letzteren Keſſel ſtand eine Dampfpreſſe, bei der Schäfer 
beſchäftigt war. Im Oberraume find die großen 
Bottiche, die zur Abwäſſerung von Weinſtein dienen, 
aufgeſtellt und an ihnen arbeitete der bereits er- 
wähnte Hofmann aus Mengelsdorf. Mit donner- 
ähnlichem Krachen, welches weithin hörbar war, 
flog um die angegebene Zeit der Keſſel in einer Höhe 
von 40 Meiern fort und ſtürzte ca. 100 Schritt weiter 
mit fürchterlicher Vehemenz auf das Dach des Dünger⸗ 
gebäudes, alles mit ſich fortreißend, zwiſchen der neu 
li bauenden Kugelmühle und den im Betrieb befind- 
ichen Kollergang, im Raume nieder. Sofort getödtet 
wurden Chemiker Dr. Kobeck und Arbeiter Stübner, 
desgleichen der Arbeiter Kofmann, der im oberen 


1 und dem Schützen die Beſinnung raubte. 
erſelbe liegt ſchwer darnieder. 

* Thorn, 10. Juli. Geſtern tödtete ſich in der Ulanen⸗ 
kaſerne der 28 Jahre alte Unteroffizier Rudolf Paſchke 
vom hieſigen Ulanen-Regiment durch einen Schuß in 
den Mund. Derſelbe ſoll ſſch Unterſchlagungen haben 
zu Schulden kommen laſſen. 

* Königsberg, 10. Juli. Ein hieſiger Factor, 
welcher geſtern Nachmittag um 2¼ Uhr die Koggen 
ſtraße entlang ging, bemerkte, als er zufällig in die 
Höhe ſah, daß aus einem Manſardenfenſter des vier 
Stock hohen Kauſes Koggenſtraße 11 (Eigenthümer 
Guſtav Neumann) ein Feuerſtrahl herausſchlug. Go- 
fort lief er auf den in der Nähe befindlichen Alt- 
ſtädtiſchen Stadthof und melbete den Brand; gleich 
darauf ſignaliſirte auch der Schloßwächter Großfeuer. 
Die Feuerwehr, welche ſofort mit zwei Handdruck⸗ 
ſpritzen und einer Dampfſpritze an die Brandſtätte eilte, 
fand, als ſie dort ankam, bereits drei Böden und den 
oberen Theil der nach oben führenden Treppe in hellen 
Flammen. Mit aller Kraft ging fie mit den beiden 
Handdruckſpritzen und der Dampfſpritze an die Löſch⸗ 
arbeit; ihrem thatkräftigen Eingreifen gelang es, um 
35/, Uhr des Jeuers Kerr zu werden und daſſelbe auf 
feinen Herd zu beſchränken. Hierauf begannen die 
Abräumungsarbeiten, welche bis 5 Uhr dauerten, wo⸗ 
rauf die Feuerwehr die Brandſtätte verlaſſen konnte. 
Der Schaden, den das Feuer angerichtet hat, iſt ein 
recht bedeutender und beläuft ſich auf ca. 20000 Mk. 
Es find u. a. für ca. 10000 Mk. Waaren der Campen- 
fabrik, ferner die auf den Böden von dem Eigen- 
thümer und den anderen Einwohnern aufbewahrten 
Vorrathſachen, als Betten, Per leider u. f. w. ver- 
nichtet. Wegen dringlichen Verdachts der Brand- 
ftiftung iſt ein 24 Jahre alter Verwandter des Herrn 
Neumann geſtern Abend um 11 Uhr verhaftet worden; 
derſelbe iſt von dem Dienſtmädchen des Eigenthümers 
auf der zum Boden führenden Treppe, als er herunter 
kam, geſehen worden, kurze Zeit bevor das Feuer 
ausbrach. Der Verhaftete, der zweifellos einen Rache 
act ausführen wollte, iſt heute in das Gerichtsgefäng 
W worden. 

önigsberg, 11. Juli. Das ein Mammuthfcleti 
geſtohlen wird — alſo im wahrſten Sinne des Wortes 
ein „Nieſendiebſtahl““ — kann wohl als etwas in 
der oſtpreußiſchen Lokalchronik noch nicht Dageweſenes 
bezeichnet werden. Aber den Dieben iſt, wenn es 
darauf ankommt, alles geneg „ſelbſt die Knochen 
vorſintfluthlicher Thiere. en war in der 
Nähe von illeningken . das Rieſenſcelett eines 
Mammuths gefunden worden. Herr Gemeinde-Bor- 
ſteher Gruber - Wertimlauken hatte das Scelett im 
Glauben, daß es von Niemand geſtohlen würde, mehrere 
Tage im Bruche liegen laſſen. Als er nun vorgeſtern 
aus Anlaß des Beſuchs eines Alterthumsforſchers, der 
eigens dorthin gekommen war, um an dem Gerippe 
Studien vorzunehmen, nach dem Moore ging, war 
alles Suchen umſonſt. Es ließ ſich, wie die „Oſt⸗ 
deutſche Volkszeitung“ berichtet, auch nicht die geringſte 
Spur von dem Knochengerüſt mehr entdechen. Alter- 
thumsforſchende Langfſinger waren dem Manne der 

iſſenſchaft zuvorgekommen. 

* Königsberg, 10. Juli. Alle, welche ſeit einigen 
Tagen die Schloßteichbrücke paſſiren, vermiſſen den 
gewohnten Anblick der den Teich belebenden Schwäne. 
Das „der böle Roland“ genannte Männchen treibt 
nämlich die übrigen Mitſchwäne in den Canal, der 
an der Mendthalſchen Spiritusfabrin vorbei dem 
Schloßteich das Oberteichwaſſer zuführt, und behütet 
ſtreng den Eingang zu demſelben. Wehe den Schwänen, 
welche die ihnen von dem gefürchteten Herrn und 
Meiſter zugewieſene kleine Waſſerfläche verlaſſen 
wollen: Schnabelhiebe und Biſſe treiben ſie immer 
wieder zurück. Für die in den angrenzenden Gärten 
ſich aufhaltenden Zuſchauern bietet ſich hier manchmal 
ein abwechſelungsreiches Kampfesſchauſpiel. Offenbar 
will der raufluſtige Schwan die anderen Schwäne von 
feinem an der Burghkirche liegenden Weibchen und den 
4 Jungen fo fern als möglich halten. 

Aus Oſtpreuſen, 10. Juli. In nicht geringen 
Schreck gerieih am letzten Donnerſtag eine unweit der 
Singalner Forſt wohnende Häuslerfamilie aus Jußka - 
kanmen. Die Frau, welche ſich zu einem Mittags- 
ſchläfchen niedergelegt hatte, wurde plötzlich durch ein 
Raſcheln im Betiſtroh aufgeſchrecht. Sie machte ihrem 
Manne davon Mittheilung und 2 holte zur Der- 
treibung der vermeintlichen Mäuſe die Hauskatze hinzu, 
Kaum war jedoch die erſte Lage des Bettſtrohs her- 
ausgenommen, als zwei Kreuzottern, die wohl durch 
eine ſchadhafte Wandſtelle hereingekommen ſein mögen 
und ſich hier ein Heim bereitet hatten, laut ziſchend 
emporzüngelten. Die Katze ſprang auf die eine Schlange 
u, erhielt aber von ihr einen jo kräftigen Biß, daß 
hie laut ſchreiend davon lief. Die erſchreckten Leute 
tödteten nun die Schlangen und durchſuchten jeden 
Winkel des Kauſes, ohne jedoch weitere zu finden. 
Die Katze iſt noch an demſelben Abend an den Folgen 
des Kreuzoitern-Biſſes verendet. In der Nähe größerer 
Forften kommt es bei der alljährlichen Zunahme der 
Kreuzottern häufiger vor, daß dieſe Thiere in ſchlecht 
verwahrte Gebäude dringen. 

„Pillau, 10. Juli. Geftern Nachmittag erfolgte 
plötzlich die Alarmirung der hiefigen Garnifon. Nach 
den erſten Signalen konnte man die Musketiere, 
welche in dem angenehmen Genuß der Sonntagsruhe 
zum Theil über das ganze Weichbild der Stadt aus- 
geſchwärmt waren, zum Theil in der Plantage Er- 
holung ſuchten, im Laufſchritt der Feſtung zueilen ſehen, 
wo fie bald erfuhren, daß es ſich nicht darum han- 
delte, die Schlagfertigkeit der Truppen feſtzuſtellen, 
ſondern die ausreichenden Mannſchaften zum Löſchen 
eines Waldbrandes ju gewinnen, welcher in der 
Gegend des Neuhäuſer Ausſichtsthurmes ausgebrochen 
war. Die meiſten der braven Musketiere konnten 
demnach im weiteren Genuß des freien Sonntags ver- 
bleiben. der Brand ſoll keinen großen Schaden ange 
richtet haben. 

* Wormditt, 10. Juli. Der Beſitzer R. aus dem 
Nachbardorſe B. erlitt bei der Heimfahrt vom hieſigen 
Bahnhof einen fo unglücklichen Sturz vom Wagen, 


Raume beſchäftigt war. Schwer verletzt wurde der 
Arbeiter Schäfer, welcher gefährliche Brandwunden 
an beiden Beinen erlitt. Ein auf dem Geleiſe vorüber 
fahrender Arbeiter Riedel wurde an der linken Backe 
verletzt. Die übrigen in dem betreffenden Eiſen⸗ 
raum beſindlichen Arbeiter kamen mit dem 
Schrecken davon. Ein bei Aufftellung der Kugel- 
mühle beſchäftigter Zimmermann wurde, als 
der Keſſel in das dach des Düngergebäudes ein- 
ſchlug, fortgeſchleudert, und ſiel ohnmächtig nieder. 
Die Leichen des Dr. Kobech und Stübner fand man 
Schulter an Schulter liegend in den Trümmern, aus 
denen fie nach ½ſtündiger Arbeit ſchreckhlich ver- 
ftümmelt hervorgeholt wurden. Die Leiche 8 
lag auf dem Gleiſe. die von der Exploſion in Mit. 
leidenſchaft gezogenen Fabrikräume zeigen ein Bild 
müfter Zerſtörung. Ein Ueberbau über dem Gleife, 
in dem ſich ein großer Kaſten mit Schwefelſäure be. 
fand, die zur Fabrikation von Eifenvitriol diente, iſt 
in Folge der Exploſion zuſammengeſtürzt, wodur g 
der Inhalt ſich in Strömen weithin ergoß. Das zwei⸗ 
ſtöckige Gebäude, ſowie der nebenan befindliche 
Raum zur Fabrikation von ſalpeterſaurem Eiſen iſt 
gänzlich in Trümmer geſunken. Ein Glück iſt es zu 
nennen, daß das Keſſelhaus unverſehrt geblieben iſt. 
Die Frau des Dr. Kobeck wurde bei Empfang der 
Todesnachricht von einer Ohnmacht befallen. Der 
getödtete Stübner hinterläßt eine Frau mit 7 Rindern, 
Hofmann ift erſt ein Jahr verheirathet. Auf welche 
Weife die Exploſion entſtanden iſt, Ronnte bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Chicago, 11. Juli. Unweit des Ausftellungsplahes 
ift ein Lagerhaus total niedergebrannt. In Folge 
des Einſturzes des Daches ſind 20 Feuerwehrleute 
in den Flammen umgekommen und 5 andere wurden 
durch Einſturz eines Thurmes zerſchmettert. Der 
Schaden wird auf Y, Million Dollars geihäht. Die 
Ausftellunasgebäude blieben unverſehrt. 


FF K K ˙ r 


6 


— bee erde en > 


daß er auf dem Zugnagel der Deichfel hängen blieb J hunderte alten Greiſes noch ganz normal und er hätte Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 795 Gr. 124. M, J D. „Wanda“, Graudenz, div, Güter, F.Arann, — M. Bal- 
d in dieſer Lage eine Streche Weges geſchleift wurde, | noch lange leben können, wenn ihn der König nicht zum freien Verzehr 756 Gr. 153 3 dowski, Aniebau, 24000 St. Ziegel, Klingbeit, — 
Bus ner er erft durch die Hilfe des Bötthermeifters . hätte nach London kommen laſſen. An der veränderten 41581 uns 7, Or. bunt per Juli auauſt Ranft 6; Dlihemshi, Censen, 33000 Gt. Jegel. — Sr. Her- 


: ; f hy > - . tran berger, Lenzen, 20000 St. Ziegel, 1— C. Muramshi 
befreit wurde. R. hatte doch jo erhebliche Berle ungen | Lebensweife und üppigeren Koſt, die er dort antra 5 . 12415 M G8, per Auguft Gept g Su 7 
am Kopf, der linken Fand und am linken Zu er- | ift er geftorben. — Die Reihe dieſe imereſſanten Bei- ER r 155 Mi E hoher ee St a Scene 160000 U. 
litten, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben ſpiele ließe ſich aus dem reichen in der „Gartenlaube“ rast 127 M Ar. 1260 M Gd. per Oktober⸗ Ziegel, Grams, Danzig. — 8 Kähne mit Flußſand an 
mußte. veröffentlichten Material leicht vergrößern; wir müſſen Roobr. franſit 128_M Br., 127½ A d., per | das ſtädtiſche Schlachthaus. 

* Heiligenbeil, 9. Juli. In der verfloſſenen Nacht | uns indeſſen darauf beſchränken, auf jene Quelle hin- Nov, ⸗Dezbr. tranfit 129 M Br., 128¼½ M Gd., per Holitransporte. 5 
brannte die hieſige Eiſengießerei und Maſchinen- gewieſen zu haben. April-Mai tranfit 133½ M Br., 133 M Gd. Stromab: 5 Traften hieferne Rund. und Kanthölzer, 
fabrik von H. Eggert vollſtändig nieder. Roggen loco inländ, flau, tranſtt ohne Handel, per eich. Schwellen, Dlancons, Murawkin-Pinsk, Feldmann, 

Gtandesamt vom 11 Juli Tonne von 1000 Kilogr. 1 Dornbuſch. 
5 3 0 cht a 0 0 8 s 1 Peers land. 128 5 5 dich 129 1 810 zen n. Fell Brera r, 87 Malter eh * 
ermi es. eburten: uhmachergeſelle Adolf Adrian, S. — egulirungspreis r., lieferbar inländi . riedmann, „Sbeslau, Anopf, Müller, Rirrhaken. 
i i ; nte 8 raft kief. Rund- und 8 5 
Altersrieſen. Eine höchſt intereffante Zufammen- Arbeiter Julius Neumann. S. — Geometer Adolf Eis. een e mas Biel Aonihöler, eihene Gchmellen 


brecher, S. — Lehrer Paul Samahhi, S. — Hutmacher Auf Lieferung per Juli 1 5182 M bez., per Wige Leff-Opole, Jerreppack, Jebrowski, Pollachs⸗ 


ſtellung von Leuten, die ein ungewöhnlich hohes Alter Juli-Auguit inländ. 132½ Br., Gd., unter- 


U Ruh 2 Eduard Rehefeldt, S. — Kilfsweichenſteller Konrad i e - 
J aus 5 Dr. 5. ei ren Keltſch, T. — Schioſſergeſelle Johann Albowski, T. — ur 4 Ber Eur G5. 5 pe .g 
- 27 Beifpielen aus dem Alterthum und dem Mittel. | Schneibergefelle Franz Borrmann, T. — Zöpfergefelle inland. 156 M Br., 1351 AM Gd. unterpoln. Schiffsliſte. 
von — 120 Een Beglaubigung | Max Gtabinski, T. — Tiſchlergeſelle Otto Klein, T. — 103% M Br. 103 M Gd., per Oktbr.-Novbr. Neufahrwaſſer, 10. Juli. Wind: OND, 
aiter abſehen denen es meift an fiherer gung | Unehelih 1 S., 2 T. inländ. 137 M Br., 136½ Ai Gb., unterpoln. 1031; Angekommen: Nielſine, Peterſen. Oscarshamn, Ballaſt. 
fehlt, ſo eröffnet den Reigen Köchſtaltriger die Franzöſin Aufgebote: Buchhalter Iran; Zohann Schimanski M Br., 103 M Gd. 11. Juli. Wind: S 


Marie Piou, die 1838 in einem Alter von 158 Jahren und Gophi ; Gerſte per Tonne von 1000 Kiloar, große 709 Gr. Angehommen: Mieſtzen (Sp.), Clavier, Kolberg, leer. 
u, bi phie Agathe Magdalena Ströſſel. — Schuh- 2 i i ifen 

eſtorben ift; fie war furchtbar zuſammenge rumpft N A uh 133 M bez., ruſſ. 632—672 Gr. 95—107 M bez., — Artushof (S.), Wilke, Middlesbro, Roheiſen und 

= wog ie noch 42 Bund, er blkeben bis in machergeſelle Friedrich Wilhelm Lemke und Ottilie Jutter 656—662 Gr. 90½ n bez i | 


e Güter. — Bernhard (GD.), Roos, Hamburg via en- 
ein ähnlich hohes Alter friſch und gefund. Anton | Wenzhowszi. g Dei Erbien, per Sonne von 1000, Kilogr. weiße Mittel- hagen, Güter, : ei 
Juritzſch in Moftar (Ferzegowina) ging mit 130 Jahren Heirathen: Stadtwachtmeiſter Johann Chriſtian Zer- tranſit 107 M ben., Futter- 103 M bez. Geſegelt: Hebe (Sp.), Exicſſon, Kage (Schweden), 


: i dinand Reinhardt und Rosalie Amalie Emma Weiß. Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 105 M bez. Getreide. — Pauline, Bone, Rendsburg, Holz. — Bertha 
noch jeden Sonntag 2 Stunden weit zur Kirche. L. G. Tobesfälle Schienen Nobert Wilhelm ER Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 564; M Br., Marie, Fredritſen, Aarhus, Delhuhen. — Juno, Dee 
Iwanow in St. Petersburg war noch bis 3 Monate 59 J. — T. des chuhmachergeſellen Geor e Lotter Juli-Auguft 5612 ( Br., Geptbr.-Ohtbr, 87½ Al fen, Nnborg, Kleie. — Aaffiena, Brouwer, Dldenburg 
vor ſeinem 1839 erfolgten Tode Oberarchivar des mofer, 1 5. 5 M. — Kellner Emil Günt 9 Alt Br,, nit conlingentirt Ceptbr.-Oktbr. 37½ U Br. Holz. 
ruſſiſchen Generalſtabs, und doch hat er ein Alter vou 8 8 5 nther, er 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 


881 Ä 2 ee unbekannt. — S. des Arbeiters Johann Lenzki, 7 M 

110 Jahren erreicht. Ein Neapolitaner geräth mit über | ; N { ihi⸗ 8 R 2 1 
100 Lebensjahren noch in Raufhändel, wieder andere Unehei en Sichel Ziemann, 3 3. — Plehnendorfer Kanalliſte. Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
wurden über 120 Jahre alt, obwohl Je 80 8 3 . ann 
Trunkenbolde waren bis ans Ende. n Jeruſalem 8 5 4 2 Pfaſen . 5 
flarb 1892 eine 114 Jahre alte armeniſche Nonne, die Danziger Börſe vom 11. Juli. Robelſen g Tender At 400 Te. Bet nach Seiden to E 
98 Jahre lang nicht vor die Schwelle ihres Kloſters Weiten loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. [Königsberg. 
gekommen war. Merkwürdig iſt auch der Fall des abu u. weiß 745887. BOT. a 955 Purshl um 50.5 Aae 5 — * direkt aug der k von 

; 5 132 — 159 Hœ Br. ellen, Ph. Simſon, — . Tietz, arſchau, . * 
„ a e e großen] - heilbun: 445 — 8881. 20186. 5. 11488 Melaife, — m Sommerfelß, Warm ana 92 E r „von Eliten & Kaussen, ‚Erefeld 
4 1 5 — Artie Sarpen- Teeirt u e Nach deſſen bunt 115— 738 @r.128— 156.11 Br. Al bez. „ Ick. — A. Orlomski, Thorn, 74,5 T. Melaſſe, — iehen. Schwarze, farbige und weiße Seiden 
eng die! Be 3 N. ? rotib _ 7145—795@r.127— 155 Br. Fr. DOrlowskı, Thorn, 97,5 T. Melaſſe, Wieler u. Hart- toffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 
Befund waren die inneren Organe des über 1½ Jahr- ordinär 13—766@r.120—150.M Br. mann, — D. „Friſch“, Elbing, 20 T. Kä 


ngabe des Gewünſchten. 


äſe, v. Riefen, — Man verlange Mufter mit 


Amtliche Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 27. Juli cr., Vormittags präciſe 9 Uhr, werde 5 
ich im Auftrage aus der Pfandleihanſtalt des Herrn J. Lewandowski, a 
Breitgaffe 85, die bei demſelben niedergelegten Pfänder, welche 
innerhalb ſechs Monaten weder eingelöſt noch prolongirt worden a 
find, und zwar von (8260 


No. 32 026 bis 39 529 


beſtehend in Herren- und Damenkleidern in allen Stoffen, 
Betten, Beit-, Zifh- und Leibwäſche, Fußzeng pp.. 
goldenen Herren- u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp., 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. 5 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſchuf 
nach 14 Dosen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 


W. Ewald, 
Dereibigter Auktionator und Geri ts-Zarator, 
Bureau: Altft. Graben 10 „I. 
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Neuerdings 
erſcheint 


A. W. Kafemann, Danzig. 


| Evangeliſches Geſangbuch i 


für Oſt- und Weſtpreußen 
nit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 
Verlag von g. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


Nur — 
Heumarkt 4, parterre, 


(im „Hotel zum Stern⸗⸗) 
befindet ſich jetzt mein 


Bhotopraphiidies Mili. 
Eugen Fischer, Stettin. 


ohne 
Preis 


| SHE in 
2 jährlich 24. rei 
f . IAuſtrirten Nummern 


von je 12, ftatt bisher 8 
Seiten, nebit 12 großen far 


bigen Moden: Panoramen mil 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
: mit etwa 280 Schuittmuſtern. 
— — — — 
Dierteljährlich 18.25 f. 75 Ur. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poftanftalten (Poſt⸗Feitungs Katalog: 
Nr. 4252). Probe⸗RNummern in den Bu 
handlungen tis, wie auch bei den 

Erpedinonen 

Berlin W. 38. — wien I, Operna, 3. 


Gegründet 1865. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


2 


Nur 


50 ps 


Pro Vierteljahr 
koſtet die alle 14 Tage erſcheinende 


M Deutsche 
Ioden-Zeitung. 
een 1 denten mcd dl 


Dirſchauer⸗Lotterie 
Verſchönerungs-Bereins Dirſchau. 
Ziehung am 15. Auguſt 1893. 


200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 
Loose & 1 Mark ; 


find zu haben in der 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im verlage des Unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe; 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antijemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 


o Preis 1 Mark, S 
in Partien 10 Exemplare 9.— Mark, 
100 87,50 


telier f. künſtliche Zähne 
N Plomben 48. 


Max Johl, 


Danggaſſe Nr. 18 II. 


* e 
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a 7 7. — 5. N x : Lotterie - Pla 5 Ku ” 1 8 NER! en 15 Ei Tg 5 N „ A e * 
; i ü im Wer Er billigſt amerikanifche Dentiftin 
Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 1 Kauptgewinn im Werthe v Rark 500 
erichienen. Die anderen Lieferungen, Fortſetzung und Schluß, 1 4 8 ARTE " „ Moden-Zeitung Langgaſſe 72. II. 
liegen in dem jetzt abgeſchloffenen 25 Bogen ſtarken Werke 1 95 85 FR 75 8 a 
ber, in melden aud ear e — 5 = der welt. Nicht täglich, ſondern 
r arbeitung enthalten find. Die rift bie 3 35 4 n 
reiches Melerial über bi Mb e Bewe ung und ent- 1 Gewinne 2 Mark Br = . Autan. (gon l.. 8g und ſtündlich werd. ſämmt⸗- 
ä i ſende Widerlegungen der Behauptungen 5 . = „„ 5 2 
an Perbächtigungen der antifemitilchen Agılatoren, Die An 7 200. 1 liche Caffeemiſchungen 
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Gachreaifter erleichtert die Benußung des Buches. 8 Oland. Ca ee agorel 


Portechaiſengaſſe 2, 


Elegante Fracks, 


Derlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 


Ein Seitenstück zum „Kleinen Meyer“, 


in Danzig. N = = l f 8 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. F jede ng eg 5 > ‚| u. F rack Anzüge 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand werden verliehen bei [781 
un = | Apotheker Rich, Franks 
BER Bea 555 e 1 g = 9 
| — | . Breitgaffe Nr. 127. 
- .. A * 0 — — — 
Lebersetzungen “wandere N Schweizerpillen 
specielle U Km feit über 10 Jahren von Pryfeſſoren, prakt. Berz- 
aus allen und in alle Kultur- Abtheil 8 25 ken und dem Publikum als billiges, angenehmes, 
sprachen, sowohl wissenschaft- eltunge as ädli Haus- Umittel 
lichen, als praktischen Inhalts, für 5880 e eee 1 aus- u. He — 5 
e ande d n ERS} angewandt und empfohlen. Grprobt von; iſt zu verkaufen 
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billig das . Virchow, v. Freriehs, in der 
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Stuhl- [| Thores am jüdiſchen Friedhof. 


Idylliſch gelegener Garten. 
Vorzüglich geeignet für Privat. 


Staubmäntel, Sommer⸗Hoſen 5 
W. Biese Wsi FR | ehr stellt am Pie eg 
3 Riese, Breitgaſe E 0 De Man Age ch deim Annaufe n Sa Kochactungsuott 


Wer Men: 


Jährlich: 24 Hefte, 48 colorirte Modebilder, N e N Sr nangeahmten Präparaten, em man in dem Apofhe — —.— Ar 
12 Schnittmuſterbogen. Schul-Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. Saus HARD 8 ee Gase blur dels. 


d dabei f 
genan auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel befunplicye gefehlich Rheiniſche Kirſchen p. % 30 3. 
zeſchützte Marke (Etikette) mit dem weißſen Kreuze in Ziegenmilch a Glas 15 3. 
rokhem Felde und den Damenzzug Achd. Brandt 
Sate ee hl e der dare en FJurbaus Woiternintte 
i 77 * ürde ö 10 i 0 
e e e e, Kurhaus Weſterplatle. 


oben abgebildeten Marke verfehenes Präparat erhält, ſein umſonſt Täglich großes 
— — Ii Bend ale der ächten — a 


ee Militir⸗Conert 


im Abonnement, 
er an Wochentagen 10 2. 


323) H. Reissmann. 
Freund 


5 Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie⸗ 
enen Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoſſe 
umfaſſen. 


N 2 2 * 22 

der evangeliſche Religionsſchüler 
von R. Hecher. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Teilen. geb. à 1 M. (Für höhere Lehr- 
= anftalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge. 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 

ausgeſtattet.) 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Hecker. — Preis geb, 50 . 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


1 5 Schnitte nach Map gratis, 
f. 1. 0 Dierteljährlich : nd 


50 


— 


Die 
Gartenlaube 


beginnt ſoeben ein neues Quartal mit dem Roman 


der Sänger „ Karl von Heigel, 


Man abonniert auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen 
und Poſtämtern (Poſt-Zeitungs-Preisliſte Nr. 2408) für 
1 Mk. 60 Pf. vierteljährlich. 


Verlags buchhandlung von K. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien: 


Herzog Ablrecht von Preussen. 


Eine biographische Skigze 
v. Dr. K. Lohmeyer, a. o. Prof. an der Univerſität Königs b. 


5 us d. Kryſtall-Pala 11 
1 zur 400. Wiederkehr des Geburtstages des Auftreten bes 8 
n ge 


rzogs Albrecht, des Gründers der Köni sberger Sopran -San 
Univer tal Ausgabe A. auf Kupferdruck Preis 4.20 . wi 11 11 8 — z 
Ausgabe B. auf Holzfreidruch Preis 0,80 Mark. erſelbe ſingt in deutſ 4 


d eu 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 33 e 
Näheres die jeszettel, 


Idaftlicer Gerten 


eute und täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger Sänger 


Bureau für Rechtshilfe und Rathertheilung 
in allen ge- u. außergerichtlichen Angelegenheiten, Anfertigung 
von Prozeß u. Ver geidigungsſchriften, Schreiben aller Art, 
Entwürfen v. Verträgen, Gnadengeſuchen, Teſtamenten, Bau- 
u. Ghenkhonceffions achen etc, (7961 % 
R. Klein, Danzig, chmiedeg. 28, fr. Bureauvorft, d. N. Dobe. 


Ausführliche Pro ekt d . 
ftehen franko — — . 
A. W. Kafemann, 
Derlags buchhandlung. 


